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Abonnements
iür II. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeitung (amt-x o des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
t landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen ſmmtliche

Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition zum Preiſe von 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. März d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

ie amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der Polizei-Verwaltung werden ebenſo

wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung

Der Dank des Kaiſers an das deutſche Volk
für die Jhm dargebrachten Geburtstags Glückwünſche
findet in folgendem Erlaß des Kaiſers, welchen der heutige
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht, ſeinen tief ergreifenden
Ausdruck:

Die Feier Meines Geburtstages am 22. März hat
Mich wieder recht lebhaft empfinden laſſen, wie uner-
ſchütterlich treu die Liebe iſt, welche Mir vom deutſchen

Volke entgegen getragen wird. Aus allen Theilen des
Reiches ſind Mir von Gemeinden und Korporationen
von Vereinen und Anſtalten, von Feſtverſammlungen und

ohne Rückſicht auf religiöſes Bekenntniß und politiſche
Meinung, ſelbſt vom Auslande her freudige Glückwünſche
dargebracht worden. Jhre Zahl iſt eine ſo beträchtliche,
ihre Form eine ſo mannigfaltige, ihr Ausdruck ein ſo
herzgewinnender, daß Jch von all dieſen Beweiſen warmer

einzelnen Perſonen ohne Unterſchied von Rang und Stand,

Halle, Donnerstag, 26. März.

auszuſprechen. Jn der allgemeinen, durch das ganze
Land gehenden Bewegung giebt ſich das wohlthuende
Vertrauen kund, mit dem die Nation Meine ernſten Be-
ſtrebungen um des Volkes Wohl begleitet. Geſtützt auf
dieſe ermuthigende Erfahrung werde Jch nicht müde
werden, bis Gott Meinem Wollen und Können ein Ziel
ſetzt, der Fürſorge für Mein geliebtes Vaterland Meine
ganze Kraft zu weihen. Dazu gebe Gott ſeinen Segen!
Möge unter ſeinem Schutz und Beiſtand Deutſchland zu
allen Zeiten in friedlicher Entwickelung blühen und ge-
deihen!

Jch beauftrage Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 24. März 1885.
Wilhelm.

An den Reichskanzler.

Die Holzzölle.
Das Ergebniß der zweiten Berathung der auf die

gepele bezüglichen Poſitionen der Zolltarifnovelle im
eichstage iſt eine Erhöhung der beſtehenden Zölle, wenn-

gleich nicht in dem von der Regierung vorgeſchlagenen
Umfange. Abgeſehen davon, daß einige Nutzholzarten für
zollfrei erklärt wurden, iſt der Satz für Rohnutzholz (ſtatt
verdreifacht) nur verdoppelt, der Satz für beſchlagenes
oder gebeiltes Nutzholz (ſtatt vervierfacht) von 0,25 auf
0,40 Mark erhöht, der Satz für Sägewaaren (ſtatt ver-
achtfacht) nur vervierfacht, alſo auf 1 Mark feſtgeſetzt
worden. Ob dieſe Sätze ausreichend und richtig gegriffen
ſind, mag dahin geſtellt bleiben jedenfalls ſtehen die Be-
ſchlüſſe auf dem Prinzip der Vorlage, die ausländiſche
Concurrenz an Nutzholz zurückzudrängen und die Arbeit
am Holze zu ſchützen.

Gegner und Freunde der Vorlage nahmen in den
Reichstags- Verhandlungen für ihren Standpunkt beide die
Abſicht in Anſpruch, für die Erhaltung und den Schutz
des deutſchen Waldes einzutreten: jene erblicken in der
Niederhaltung der ausländiſchen Concurrenz das Signal
für Waldverwüſtung, dieſe den Beginn einer beſſeren
Pflege des Waldes und der Ausbreitung der Waldeultur.
Wenn ſich dieſe beiden Parteien nicht verſtändigen konn-
ten, ſo lag dies darin, daß ſie von ganz verſchiedenen
Grundſätzen über die Bedingungen der Erhaltung der
deutſchen Wald wirthſchaft ausgehen. Die Gegner der
Vorlage glauben den deutſchen Wald am beſten ſchonen
zu können, wenn der deutſche Conſument ſich möglichſt mit
ausländiſchem Holze verſieht. Dieſe Auffaſſung erſcheint
zwar auf den erſten Blick ſehr plauſibel, iſt doch aber eine
äußerſt oberflächliche. Denn im Walde ſteckt nicht nur
Geld, was ſich verzinſen muß, ſondern die Holzproduktion

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard., 1885.

dürfniſſe wie Wärmeerzeugung, Anfertigung von Werk
zeugen, Geräthen aller Art, Bau von Häuſern, Schiffen c

zu befriedigen. Hieraus folgt, daß man den Wald
nicht etwa unberührt laſſen und ſich mit den ausländiſchen
Holzprodukten begnügen kann es folgt hieraus e dert
daß der Wald rationell bewirthſchaftet werden, das heißt,
daß der Wald eine gewiſſe, den aufgewendeten Mitteln
entſprechende finanzielle Ausbeute liefern, daß jähr
lich ein Theil abgeſchlagen, aber auch ſtets für entſprechen
den Nachwuchs geſorgt werden muß. Erhalten wird
der Wald nicht, wenn man ihn unberührt läßt und nur
ausländiſches Holz verbraucht: da er in dieſem Falle das
in ihn geſteckte Kapital nicht verzinſen kann, liegt vielmehrdie Gefahr nahe, daß der Beſitzer ihn niedeiſchlagt und

ausrodet, um ſein Kapital in irgend einem andern Pro
duktionszweige beſſer anzulegen. Erhalten wird der
Wald vielmehr dann, wenn er rationell bewirthſchaftet
wird und wenn er privatwirthſchaftlich rentabel
iſt: angemeſſene Holzpreiſe fördern die Forſtkultur und
tragen zur beſſeren Pflege des Waldes und der Aus-
dehnung der Waldwirthſchaft bei; vor einer Waldverwüſtung
bei hohen Holzpreiſen ſchützen die wirthſchaftlichen Geſetze
und der wohlverſtandene Vortheil der Beſitzer, die ſich
hüten werden, ihr rentables Waldkapital zu vernichten.

Jſt dies richtig und dies kann vernünftiger Weiſe
nicht beſtritten werden ſo leuchtet die Nothwendigkeit
der Holzzölle ein und ſo widerlegen ſich alle dagegen vor
gebrachten Argumente von ſelbſt. Jn einer Denkſchrift
des Kgl. preußiſchen Ober-Forſtmeiſters Dr. Dankel-
mann vom 5. März 1885, auf welche in den Debatten
vielfach Bezug genommen wurde, wird ausgeführt, daß fich
die Waldwirthſchaft in einem Nothſtande befindet. Das
waldreiche Ausland überſchwemmt den deutſchen Markt
mit Nutzholz, ſo daß das deutſche Nutzholz nicht nur im
Preiſe unter die Produktionskoſten herabgedrückt wird,
ſondern theilweiſe unverkäuflich bleibt oder als Brennholz
zu niedrigſten Preiſen losgeſchlagen wird. Auf die Pro-
duktion von Brennholz kann ſich aber die deutſche Forſt
wirthſchaft, zumal dieſes durch anderes Brennmaterial
immer mehr verdrängt wird, in Zukunft nicht mehr ſtützen
Nutzholzzucht und Nutzholzabſatz iſt eine Lebensfrage für
ſie, zumal die Waldwirthſchaftskoſten ſeit 1850 um jährlich
etwa 3,2 pCt. zugenommen haben. Nur erhöhte Nutzholz-
ölle vermögen dieſes die Waldwirthſchaft gefährdende
eißverhältniß auszugleichen und die deutſche Nutzholzzucht

und den Nutzholzabſatz zu fördern, weil ſie die ausländiſche
Concurrenz zurückdrängen werden.

Nun wird behauptet, daß Deutſchland nicht im Stande
ſei, in ſeinen Waldungen den inländiſchen Nutzholzbedarf
zu decken. Dankelmann berechnet den Nutzholzertrag auf
22,7 Millionen Feſtmeter, während ſich der Bedarf nur
auf 20,4 Millionen beläuft, ſo daß jener dieſen noch um
2,3 Millionen übertreffen würde. Ebenſo unbegründet iſt der

Schrift gedacht haben, Meinen aufrichtigen Dank dafür hat auch den beſtimmten Zweck, gewiſſe menſchliche Be Einwand, daß der Holzzoll nur dem Großgrundbeſitzer auf
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und inniger Theilnahme tief gerührt bin. Eine ſolche
d e einmüthige, erhebende Kundgebung an Meinem Geburts
Uhr feſte, an welchem Jch auf 88 Jahre eines wechſelvollen,
543 von Gott reich geſegneten Lebens zurückblicke, hat Mir
h die Freude verdoppelt, und hoch beglückt fühle Jch Mich
m in dem Gedanken, daß das ganze deutſche Volk ſich mit

Mir und Meinem Hauſe zu einer gemeinſchaftlichen Feier

Uhr des Tages vereinigt hat. Es iſt Mir daher ein wahres
gem Herzensbedürfniß, Allen, welche Mir bei dieſem Anlaß
ge durch Adreſſen und Telegramme, durch poetiſche Anſprachen

re und muſikaliſche Kompoſitionen, durch Blumenſpenden und
its- ſonſtige Zuwendungen ſinniger Art ſo liebevolle Aufmerk-

ſamkeiten erwieſen, Allen, welche Meiner in Wort und

de 3) Zweimal gefangen.
541 Erzählung von Nili-Bazar.

(Fortſetzung.)
„Gemeinſames Unglück ſollte die Menſchen vereinen!“

fuhr er träumeriſch fort. „Wenn auch im Felde der Feind
dem Feinde gegenüberſteht, ein unglücklicher Gefangener
verdient doch keine Härte! Iſt es nicht traurig genug, ſeiner
reiheit beraubt, in den Händen des Siegers zu ſein?
duß man ihn das auch noch ſchonungslos fortwährend

empfinden laſſen? Konnte es nicht den Deinen ergehen
wie mir, wenn das Kriegsglück auf unſerer Seite war?
Wie würdet Jhr dann um die Euern ſorgen und klagen,
und wie elend, wie gedemüthigt, wie beſchämt würden dieſe
ſich fühlen! Meint Jhr aber, wir trügen kein Menſchenherz
im Leibe, könnten nicht ebenſo empfinden, wie Jhr? Und
die Unſeren daheim auch der Bayer ließ Herzen in der
Heimath zurück, die warm für ihn ſchlagen, die Seinen,
die ihn kennen und lieben! Und warum auch nicht? Wenn
nun auch ich Niemand auf Erden mein nennen kann
wenn kein einziges Herz mehr auf Erden ſchlägt, das mir
durch feſte Bande verbunden, wirklich angehört, das darf
ier nicht maßgebend ſein! Jch bin eben eine traurige
usnahme!“

Kathrin ſagte nichts mehr. Schweigend ſchritt ſie anſeiner Seite, unwillkürlich ihre ne Whalne er

er nur mühſam weiter kam. Als er abermals keuchend
ſtehen blieb, trat ſie raſch entſchloſſen dicht vor ihn hin

„Gieb mir ſchon das Ränzel!“ meinte ſie naiv, halb
irewiß, ob ſie auch nicht unrecht thue, halb doch auch
unerezt, daß ſie das Rechte erwählt. Ohne weitere große
Umſtände half ſie ihm den Torniſter abſchnallen und warf
m, als ſei er ein Pappenſtiel, über die Schultern. Den
ſtutzen des Pold'l ſchulterte ſie wie ein echter Soldat und

i eugabel warf ſie ſeitwärts in's Gras. Sie ſah
Szend aus in dieſer kriegeriſchen Wehr und Waffen, die
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Bärenmütze, unter welcher die Augen ſo klar und hell wie
die Quellen ihrer Heimathsberge hervorſchauten, keck auf's
u gedrückt, mit dem friſchen, von Geſundheit ſtrotzenden

eſicht, dem prächtigen Körper, der keine Ermüdung zu
kennen ſchien und ſpielend trug, was manchem Manne eine
Laſt geweſen wäre. Von Zeit zu Zeit warf ſie einen bei
nahe beſorgten Blick auf den jungen Mann an ihrer Seite,
der ſich trotz ihrer Hülfe, trotzdem er nichts mehr trug,
als was er auf dem Leibe hatte, doch nur mühſam neben
ihr hinſchleppte. Das Mitleid mit ihm zog langſam ein
in ihr Herz, das unruhig unter dem Mieder zu klopfen
begann. Sie bot ihm die Hälfte ihres Brodes und er
nahm es auch mit einem dankbaren Lächeln, aber er aß
nicht. Sie ſprang hinüber an das rauſchende Bächlein,
das ſich ſeitwärts am Wege hinwand, die gleiche Richtung,
welchen der lange Menſchenzug einſchlug, verfolgend,
tauchte ihr Taſchentuch in das eryſtallhelle eiskalte Waſſer
und ſchlang es um ſeine Wunde. Sie berührte dabei ſeine
Hand, die wie Feuer brannte, und das Herz begann ihr
noch ſtürmiſcher zu klopfen.

Bleich und bleicher wurde der Gefangene an ihrer
Seite endlich brach er zuſammen.

„Haſt Du keine Kugel in Deinem Stutzen?“ fragte
er haſtig, als ſie ſich zu ihm herabbeugte. „Verſchwende
ſie an den Feind! Laß mir dieſe Wohlthat angedeihen!
Jch bitte Dich, ſo ſehr ich nur immer kann! Jch kann
nicht mehr! Wie gern will ich ſo ſterben! Wie gern! Aber
ſo langſam und elend zu Grunde gehen, am Wege liegen
zu bleiben und nach und nach zu verſchmachten
Tödte mich!“

Unſchlüſſig ſah ſie zu ihm herab und dang dem bereits
eine bedenkliche Strecke vorausgeeilten Zuge nach. „Wart'
a Minut'!“ meinte ſie dann heftig. „Nur a Minut'!“
Dann eilte ſie den Vorangegangenen nach und berichtete,
daß ſie den Verwundeten, der nicht mehr weiter könne, mit
hinübernehmen wolle in ihr Heimathsthal, nach dem

Bauernhofe ihrer Eltern, der ſeitwärts, kaum eine Viertel-
ſtunde vom Wege lag. Niemand hatte etwas dagegen ein-
zuwenden. Sie redete dem fremden Soldaten zu, wie
einem kranken Kinde, ſprach ihm Muth ein und überredete
ihn, ſich auf ſie zu ſtützen. Vorher hatte ſie Stutzen und
Torniſter am Straßenrain in's hohe Gras verborgen.
Lange mußte ſie auf ihn einſprechen, endlich entſchloß er
ſich, ihr zu folgen. Er ſtützte ſich auf ihre Schulter und
ſie legte ihre Arme um ſeine Hüften. So ſchritten ſie
langſam vorwärts, ein ſeltſames Bild verkörperten Sama-
riterthums im Feindeslande.

Endlich erreichten ſie Kathrin's Heim, ein ſchönes
tyroler Bauernhaus. Es lag ſo recht anheimelnd und traut
inmitten blühender Obſtbäume. Blank war das Haus,und die Fenſter glänzten hell im Scheine der Morgenſonne

Unter dem vorſpringenden Dache, auf der rings um die
dortigen Häuſer laufenden geſchnitzten Holzgalerie, lag der
rieſige zottige Hofhund der beim Nahen der Herrin ein
kurzes Freudengeheul ausſtieß, der Ankommenden in
großen Sätzen entgegenſprang, ihre Hand leckte und den
Tremden beſchnupperte. Auf dem Giebel ſonnten ſich die
Fauben und dicht neben der weit offen ſtehenden Hausthür
ſprudelte ein klarer Brunnen. Jn der Küche wirthſchafteten
die Mägde und in der kühlen, niederen Stube, in welche
die Wanderer eintraten, herrſchte eine Todtenſtille. Die
heißen, müden Augen des fremden, kranken Soldaten ſahen
ſtarr nach dem geſchnitzten Herrgottsbilde an der Wand
und irrten, während er das Kreuz mit zitternder Hand
ſchlug, im Zimmer umher.

Das große Himmelbett mit den breitbeſtreiften Vor
hängen von bunter Leinwand der gewaltige maſſive Eck-
ſchrank von Eichenholz mit den goldgeränderten Taſſen
und ſchön geſchliffenen Gläſern und Flaſchen, die
alte Wanduhr mit dem rieſigen Zeiger, der mäch-
tige Eichentiſch und die an der Wand hinlaufende
weißgeſcheuerte Bank, Alles erinnerte ihn an die
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Koſten der ärmeren Steuerzahler Vortheil bringe. Denn
ſof die Hälfte des Waldes befindet ſich in den der
es Staates und von Gemeinden, ſo daß die Mehr-

erträge allen Steuerzahlern zu Gute kommen.
Weiter ſind mindeſtens 20 pCt. in den Händen von Klein
grundbeſitzern, welche den größten Vortheil aus erhöhten
Zöllen haben, weil ſie den größten Theil der Waldproduk-
tionsarbeit ſelbſt zu verrichten pflegen. Dann aber iſt
der Holzkonſum der ärmeren Bevölkerung ein ſo geringer(0,2 Feſtmeler jährlich auf den Kopf), daß von einem

Steuerdruck des Nutzholzes für ſie nicht die Rede ſein
kann. Ebenſo aber wird auch die Holzwaareninduſtrie
durch Steigerung der Holzpreiſe nicht geſchädigt, weik, ab
eſehen davon, daß die Erhöhung doch nur eine minimalec würde, der Preis des Rohmaterials bei den meiſten

Holzwaaren nur einen geringen Bruchtheil des Waaren-
preiſes ausmacht. Andererſeits aber iſt der ſozialpoli-
tiſche Nutzen der Holzzölle ein ſehr bedeutender,
weil der Wald einer der wichtigſten Träger für Arbeits-
gelegenheit und Arbeitstüchtigkeit der wenig bemittelten
und unbemittelten Volksklaſſen iſt. Aber nicht nur die
Waldarbeiter haben von den Zöllen Nutzen, ſondern nament
lich auch die Sägemühlen und alle, welche mit der Zu-
richtung des Holzes beſchäftigt ſind: deshalb iſt auf das
bearbeitete Holz zum Schutz der deutſchen Ar-
beiter ein weſentlich höherer Zoll gelegt worden.

Aus allen dieſen Gründen rechtfertigt ſich die Er
e der Holzzölle, welche, wie zu hoffen ſteht, viel zur

rhaltung des Waldes beitragen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zu dem am Sonntag in Paris aus Anlaß des Ge-
burtsfeſtes des Kaiſers Wilhelm bei dem deutſchen Bot-
ſchafter Fürſten Hohenlohe ſtattgehabten Galadiner
waren ſämmtliche Mitglieder der Botſchaft, der bairiſche
Geſchäftsträger Herr von Reither, Vertreter der großen
deutſchen Zeitungen und die Notabilitäten der deutſchen
Kolonie, darunter die Präſidenten der verſchiedenen deutſchen
Vereine, geladen. Der von dem Botſchafter ausgebrachte
Toaſt auf den deutſchen Kaiſer, den Schirmherrn des
Friedens, wurde mit großer Begeiſterung aufgenommen.
Der r Trinkſpruch lautete wie folgt:

„Meine Herren! Es ſind nun wohl zweihundert Jahre,
da hat der Große Kurfürſt nach der Huldigung der Stände in
Königsberg ſich den Wahlſpruch erkoren: Jch will in meinem
fürſtlichen Regimente ſtets eingedenk bleiben, daß ich nicht meine
Sache führe, ſondern meines Volkes Sache. Und wasder große
Fürſt, der Begründer der preußiſchen Monarchie, damals ſprachin dem See der Verantwortlichkeit der ihm aufgelegten

t und in dem feſten pflichttreuen Willen, der den
rundzug ſeines thatenreichen Lebens bildete, das iſt auch der

leitende Grundſatz ſeiner Nachfolger geblieben. Und daß ſie nicht
ihre Sache, daß i die Sache ihres Volkes führten, das hat
Jhnen das preußiſche, das hat Jhnen das deutſche Volk ver
golten im Vertrauen, in Treue und in Liebe. Jn dem Vertrauen,
das nicht erſchüttert werden kann und dem Thaten und Erfolge
gegenüberſtehen, wie ſie größere die Geſchichte keines Volkes auf
zuweiſen u in der Treue, die ſich bewährt hat in guten und
in böſen Tagen und die ſich bewähren wird allzeit und in der
Liebe, die kein leeres Wort iſt, keine loyale Gewöhnung, ſondern
ein dem innerſten Herzen entſpringendes Gefühl, das ſeine Wurzeln
tief hineintreibt in alle Schichten der Bevölkerung. Keinem aber
unter den Monarchen der preußiſchen Dynaſtie iſt ein größeres
Maß von Liebe und Verehrung zu Theil geworden, als unſerm
jetzigen regierenden Kaiſer und Könige. Jhm wird das ſeltene
Glück beſchieden, ſchon während ſeines Lebens von der Mitwelt
den Zoll des Dankes und der Bewunderung empfangen zu dürfen,
den ſonſt nur die Nachwelt zu entrichten pflegt. Daß dem ſo iſt,
deß iſt Zeuge die Begeiſterung, mit der der heutige Tag gefeiert
wird. Ueberall, nicht nur in den Gauen unſerer Heimath, überall
wo nur immer auf dem Erdenrunde arbeitſame muthige Deutſche
eine Stätte gegründet haben, da wird heute dem Kaiſer begeiſterte
Huldigung entgegengetragen. Meine Herren, laſſen Sie uns
nicht zurückbleiben, ergreifen Sie das Glas und ſtimmen Sie mit
mir ein in den Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch!

Die Berliner Politiſchen Nachrichten“
ſchreiben: „Unter Vorſitz des Herzogs von Ratiboran geſtern eine Sitzung des geſchaſtsführenden Aus

chuſſes des Komités für die Bismarckſtiftung ſtatt.
Es wurde mitgetheilt, daß bis jetzt erheblich über 2000000.
eingegangen ſeien. Die Gelder wurden theils ohne An
gabe des Verwendungszweckes eingeſandt, theils wurde
von der einen Seite die Verwendung für eine nationale
Stiftung, von der anderen Seite für ein perſönliches Ge-
ſchenk an den Reichskanzler gewünſcht. Es ſtand für das
Komité von vornherein feſt, daß alle zu einer Stiftung
beſtimmten Gelder, natürlich einſchließlich der unter dieſer

ferne Heimath, an den eigenen Hof. Er fühlt ſich
vom erſten Augenblick an nicht fremd in dem Raume, den
er ſchon betreten zu haben meinte. Zuletzt fiel ſein Blick
auf ein altes Mütterchen, das auf der Ofenbank ſaß, den
Roſenkranz in den runzlichen Händen, die welken Lippen
leiſe im Gebet bewegend Runzlich war auch das
Geſicht des Mütterchens, aber reinlich, und reinlich war
es auch gekleidet in hellen großgeblumten Zitzkattun; wie
Schnee gir das „Fürtuch“ auf ſeiner Bruſt. Aus dem
runzlichen Antlitz aber leuchteten zwei treue, freundliche
Augen noch gar hell und verſtändig. Sie ſah mitleidig
nach dem fremden Manne, der ſich erſchöpft an den Rahmen
der Thür gelehnt hatte.

„Grüß' Gott, Ahnel! ſagte Kathrin zärtlich und küßte
das Mütterchen auf den Mund. „Er konnte eben nimmer
weiter und da hab' ich ihn mitg'nommen!“ fügte ſie, auf
den fremden Soldaten deutend, hinzu. „Biſt mir do nit
harb derwegen, Ahnel?“ ſchloß ſie mit einem bittenden und
zweifelnden Blicke. „S' is a Bayer.“

Das Ahn'l aber ſtreckte dem Bayer beide Hände ent-
gegen. „Willkomm a!“ ſagte es mit dem milden und
weichen Klange der Stimme, den die Mutter für ihr Kind
hat. „Sorg' a nit! So lang D' krank un elend biſt, biſtunſer Gaſt un nimmer d'r Feind Thu halt wie daham

a, Bayer!“
Da wankte er hinüber zu dem Ahnel, brach vor ihr

in's Knie und drückte ſeinen fieberheißen Kopf in ihren
Schooß. „Großmütterchen“! ſagte er mit ſeinem ganzen
Herzen nichts ſonſt. Das Ahnel aber legte die zit-
ternden Hände ſegnend auf ſeinen lockigen Scheitel und
betete für ihn zur heiligen Mutter Gottes.

Das Kathrin richtete ihm dann in dem kleinen kühlen
Erkerſtübchen mit den weinumrankten Fenſtern ein weiches
Lager zu. Mühſam ſchleppte er ſich hinauf.

(Fortſetzung folgt.)

Vorausſetzung geſammelten, wenn auch die Verwendung
von den Abſendern nicht vorgeſchrieben war, der Stiftung
nicht entfremdet werden dürfen; ebenſo ſtand es aber auch
auf der anderen Seite feſt, daß dem Wunſche derjenigen
Geber entſprochen werden muß, welche die Darreichung
eines Geſchenkes für die Perſon des Reichskanzlers wünſch-
ten. Um dieſen beiden Strömungen gerecht zu werden,
beſchloß das Komité nahezu einſtimmig, die Gaben unge
537 gleich zu theilen und die eine Hälfte zum Ankaufe
es alten Stammſitzes der Familie Bismarck,

welcher bekanntlich vor ungefähr 50 Jahren unter der Un-
gunſt der Zeiten der Familie verloren gegangen war, zu
verwenden. Das Komité durfte überzeugt ſein, durch
dieſes Geſchenk dem Herrn Reichskanzler eine große Freude
zu bereiten, und es wird auch die Geber mit Genugthuung
erfüllen, daß in einer ſolchen Weiſe der hochverdiente
Staatsmann zu ſeinem Jubiläum geehrt wird. Der unter
den gegebenen Verhältniſſen zur Verfügung ſtehende Be-
trag reicht allerdings nicht aus, um den vollen Kaufpreis
zu erlegen, es konnte vielmehr die auf dem Gute ruhende
Hypothek von ca. 350 000 nicht getilgt werden. Die
andere ungefähre Hälfte der eingegangenen Gelder
ſoll dem Herrn Reichskanzler zur freien Verfügung für
einen nationalen Zweck überreicht werden. Es wird
alſo auch den nach dieſer Richtung gehenden Wünſchen
entſprochen. Die noch einlaufenden Gelder werden, ſoweit
ſie nicht ausdrücklich für den Gutskauf beſtimmt ſind und
ſo zur Herabminderung der Hypothek verwendet werden
können, der Stiftung überwieſen werden.

Es iſt dringend zu wünſchen und zu hoffen, daß auf
dieſe Weiſe der bedauerliche Streit beſeitigt wird. Es iſt
den entgegenſtehenden Wünſchen Rechnung getragen worden
und wir dürfen darum wohl mit Sicherheit annehmen,
daß das deutſche Volk ſich die Freude an dem Ehrentage
ſeines größten Staatsmannes aller Zeiten nicht verküm-
mern laſſen wird. Wenn dem Centralkomité auch jetzt
noch Vorwürfe gemacht werden ſollten, ſo kann es zu ſeiner
Rechtfertigung darauf hinweiſen, wie für entgegenſtehende
Wünſche eine Vermittlung geſucht werden mußte und über
die Verwendungszwecke irgendwelche Beſchlüſſe nicht gefaßt
werden konnten, ehe man über die eingehenden Beträge
auch nur irgend welche Vorſtellung hatte.“

Wie der „Hamburger Correſpondent“ mittheilt, hat
die Hamburger Firma G. L. Gaiſer durch ihre in
Afrika ſtationirten jungen Leute die öſtlich von Lagos
liegenden Gebiete im Lande der Joruba undJd ſch o erworben, Gebiete, in denen thatſächlich Dr. Nachtigall

die deutſche Flagge gehißt hat. Die Verträge ſind ab-
eſchloſſen mit dem Oberkönige der Mahin, einer Abtheilung
er Joruba, Namens Omokpetu und dem Chef Dſchiobbe

von Agboto. Das Gebiet iſt von Lagos ſowie vom Benin
fluſſe aus auf Waſſerwegen leicht zugänglich, der dazu
gehörige Küſtenſtrich iſt etwa 85 Kilometer lang, und ſind
bisher an demſelben keine Handelsfactoreien etablirt. Er
liegt zwiſchen dem 5. Grad 46“ bis 6. Grad 20 nördlicher
Breite und dem 4. Grad 32', bis 5. Grad 2 öſtlicher
Länge von Greenwich und wird an beiden Enden von
Gebieten berührt, welche die Engländer beanſpruchen. Die
Firma G. L. Gaiſer iſt bekanntlich diejenige geweſen,
welche die Palmkernölinduſtrie in Deutſchland
in's Leben gerufen hat.

Der Reichstag ertheilte am Dienstag in ſeiner
75. Plenarſitzung zunächſt dem Präſidenten die Er-
mächtigung, dem Herrn Reichskanzler zu deſſen be-
vorſtehendem 70. Geburtstage am 1. April die Glück-
wünſche des Reichstages darzubringen. Jn
dritter Berathung wurden ohne Debatten erledigt der
Geſetzentwurf, betreffend die Befugniß von Seefahrzeugen,
welche der Gattung der Kauffahrteiſchiffe nicht angehören,
zur Führung der Reichsflagge; ſowie die allgemeine
Rechnung über den Reichshaushalt für das Etatsjahr
pro 1880/81, und dann die Berathung der Zolltarif-
novelle fortgeſetzt. Nach Nr. 91 ſind Erzeugniſſe des
Landbaues, anderweit nicht genannt frei. Die freie
wirthſchaftliche Vereinigung beantragt einen Zollſatz von
1 A. Nachdem derſelbe von verſchiedenen Rednern be
kämpft, von anderen empfohlen war, wurde vor der
Abſtimmung die Vertagung beantragt. Bei der durch
Auszählung erfolgten Abſtimmung über den Vertagungs-
antrag ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes,
da nur 147 Mitglieder anweſend waren; die t
wurden daher abgebrochen. Nächſte Sitzung: Dienstag
14. April, Nachmittags 1 Uhr, (Zolltarif).

Jn der Dienstags-Sitzung der Zolltarifkom miſſion
des Reichstages wurde nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich
die Abgeordneten von Land sberg, Brömel, Letocha und
Geheimrath Mosler betheiligten, für Strontianpräparate ein
Zoll von 2 feſtgeſetzt. Ferner wurde ein Antrag des Abg.
Kulmitz angenommen, wonach die Regierungen in Erwägung
nehmen ſollen, auf welche Weiſe der Einfuhr der mediziniſchen
Geheimmittel entgegenzutreten wäre. Staatsſekretär von Bur-
chard gab in dieſer Beziehung eine entgegenkommende
Erklärung ab. Desgleichen wurde nach einigen Erläuterungen
ſeitens des Staatsſekretärs v. Burchard ein Antrag des Abg.
Kulmitz angenommen, für die Muskatölfabrikation die Ver
wendung von Muskatnüſſen unter Zollkontrole zollfrei zu laſſen.
Schließlich wurde ein Antrag des Abg. Meier, die in erſterbeſchloſſenen Zölle für ihren zu ermäßigen, nach längerer

Diskuſſion, in welcher ſich die Abgg. Singer, Gerlich und
Geheimrath Schraut gegen, die Abgg. Löwe und Brömel
für den Antrag ausſprachen, abgelehnt, und der Beſchluß
der erſten Leſung aufrecht erhalten.

Das Herrenhaus erledigte am Dienstag in ſeiner
11. Plenarſitzung die Berathung des Etats. Eingehendere
Debatte veranlaßte von den Spezialetats allein der Etat
der Eiſenbahnverwaltung, welcher übrigens allgemeine
Anerkennung zu Theil wurde. Nach Durchberathung aller
Spezialetats wurde das Etatsgeſetz ſowie das Anleihegeſetz
genehmigt. Am Donnerstag Nachmittag 2 Uhr werden
erledigt werden die Geſetzentwürfe betreffend die Schad
loshaltung des herzoglich ſchleswig-holſteiniſchen Hauſes,
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Be
ſeitigung des weſtpreußiſchen Nothſtandes und betreffend
e pf rwang der Hinterbliebenen des Polizeiraths Dr.

umpff.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienstag
in ſeiner 49. Plenarſitzung den Geſetzentwurf, betreffend

die Schadloshaltung des ſchleswig-holſtein-
ſchen Hauſes, in dritter Leſung, ſowie das Noth-

ſtandsgeſetz für Weſtpreußen in erſter und zweiter
Leſung. Aus der Erklärung des Herrn Miniſters für die
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu dem letzteren iſt
hervorzuheben, daß ein Projekt zum Zwecke der Weichſel
und Nogatregulirung bereits vollſtändig ausgearbeitet dem
Oberpräſidenten für Weſtpreußen vorliegt. Der Geſetz
entwurf, betreffend Ergänzung der Grundbuchordnung im
Appellationsbezirk Kaſſel wurde en bloc angenommen
und ſchließlich das vom Herrenhauſe in veränderter
Faſſung zurückgelangte Kommunalſteuer-Nothgeſetz unver-

ne genehmigt. Donnerstag mehrere kleinere Vor-
agen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiener „N. Fr. Pr.“ erörtert
anläßlich des Geburtstags des Kaiſers Wilhelmdie
Lage Europa's und ſagt, der Geburtstag des deutſchen
Kaiſers könne ohne düſteren Hintergrund und ohne bange Aus-
blicke in die nächſte Zukunft gefeiert werden. Das Werk ſeines
Kanzlers erweiſe ſich als dauerhaft. Das öſterreichiſch-
deutſche Freundſchaftsbündniß ſtehe feſt. Die Anweſenheit
des Prinzen von Wales und des Herzogs von Genug in
Berlin habe eine ſymboliſche Bedeutung. Jndem die
fremden Fürſten dem deutſchen Kaiſer ihre Glück-
wünſche darbringen, huldigen ſie im Namen der Dyngſtien
und Länder dem Gedanken des europäiſchen Friedens und
erkennen den Werth des ſtarken Bündniſſes an, welches
Deutſchland und Oeſterreich vereine. Aus dem gleichen
Anlaſſe giebt das „Tagblatt“ den Empfindungen der Ehr
furcht für den greiſen Monarchen Ausdruck, welcher eine
ſeltene Fülle des Glückes und der Macht in ſich vereinige,
und es als Aufgabe ſeines Alters betrachte, den FriedenEuropas zu bſchüten. Der Friede in Europa ſei ein

Segenszeichen ſeines 88. Geburtstages. Der „Peſter
Lloyd“ nimmt zum Ausgangspunkt ſeiner Betrachtungen
die Worte, mit denen Macaulay die Stellung Friedrichs
des Großen nach dem ſiebenjährigen Kriege bezeichnete
„Sein Ruhm war dem Bereiche des Neides entrückt.“

Anläßlich des Ablebens der Prinzeſſin Karl von Heſſen
iſt am 23. d. M. Hoftrauer für die Zeit vom 25. März
bis zum 1. April angeordnet worden.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beendigte am
Dienſtag die Generaldebatte über die Nordbahn vorlage und
ſchritt hierauf zur namentlichen Abſtimmung, in welcher der
Antrag Herbſt's auf Uebergang zur Tagesordnung
mit 165 gegen 136 Stimmen abgelehnt wurde. Der Even-
tualantrag, Zallinger's auf Vertagung bis zum neu
gewählten Reichstag wurde mit 164 gegen 144 Stimmen ebenfalls
abgelehnt und das Eintreten in die Speziualdebatte
über die Nordbahnvorlage nach den Anträgen der Majorität des
Ausſchuſſes mit 166 gegen 141 Stimmen beſchloſſen. (Ziſchen
auf der Galerie.) Schönerer fragt, weshalb ſein Antrag auf
Verſtaatlichung der Nordbahn nicht zur Abſtimmung gebracht
worden ſei. (Unruhe, das Publikum auf den Galerien bringt
Hochrufe auf Schönerer aus Der Präſident läßt die obere
Galerie räumen.) Nach kurzer Unterbrechung erklärte der Präſident, er habe vor der Abſtimmung gefragt, ob Jemand einen

Antrag ſtellen wolle. Schönerer hätte zuvor keinen Antrag ge
ſtellt. Der Präſident bringt trotzdem den jetzigen Antrag
Schönerer's zur Das Haus beſchloß mit 235 gegen
6 Stimmen über denſelben zur Tagesordnung überzugehen.
Die nächſte Sitzung iſt auf Donnerstag anberaumt.

Jm ungariſchen Oberhauſe wurde der ablehnende Be
ſchlußantrag Deſewffys zur Oberhausreformirung mit
234 gegen 81 Stimmen verworfen, dagegen wurde das Elsborat
des aus 3 Mitgliedern beſtehenden Comité's zur Baſis für die
Spezialdebatte der Vorlage mit überwiegender Majorität an
genommen.

Jtalien. Jm italieniſchen Senat erklärte der Miniſter
Mancini in Beantwortung der Jnterpellationen Caracciolos
und Vitelleſchi's das Bündniß Jtaliens mit den Cen-
tralmächten. Das Zuſammengehen mit England bezüglich der
Schifffahrtsintereſſen Jtaliens im Mittelmeere ſei das Programm
des Cabinets geweſen, welches auch verwirklicht ſei. Die Ge
meinſamkeit mit England in einer ſpeciellen Action widerſpreche
dem Bündniſſe mit Deutſchland und Oeſterreich nicht, ſei viel
mehr die größte Garantie für den Europäiſchen Frieden. Wenn
er (Mancini) im Jahre 1882 den Vorſchlag, in Egypten zuinter
veniren, nicht angenommen habe, ſo ſei dies geſchehen, weil er
entſchloſſen geweſen ſei, keine Verpflichtung zu übernehmen, welche
die mit Deutſchland und Oeſterreich getroffenen Vereinbarungen
verletzen konnten. Das Jtalieniſche Kabinet habe ſeinen Zwet
erreicht. England und Deutſchland hätten, wie die jüngſten Er
S zeigten, ſich in friedlicher Weiſe wieder genähert. Der

iniſter wies alsdann auf die gleichzeitige Anweſenheit eines
Jtalientſchen Prinzen und der Engliſchen Prinzen in Berlin hin,
welche dort der Geburtstagsfeier des glorreichen Monarchen bei
wohnten, der nicht nur der Repräſentant des Sieges, ſondern
auch des Europäiſchen Friedens ſei. Wenn die nach den Land
ſchaften am Rothen Meere abgeſandten Truppen nicht ausreichen
ſollten, um Sicherheit und Ruhe in jenen Gegenden zu erhalten,
würde die Regierung die abſolut erforderlichen Verſtärkungen
ſenden. Der Miniſter theilte ſchließlich mit, daß Jtalien dem
AngloEgyptiſchen Vertrage vom Jahre 1877 wegen Unterdrüch
ung des Sclavenhandels beitrete und eine Convention ad hee
abſchließen werde.

Amtliche Nachrichten. n
Se. Majeſtät der König haben durch den Miniſte

der öffentlichen Arbeiten allen beim Rettungswerk in der
Grube „Camphauſen“ bei Saarbrücken Betheiligten fit
ihre Hingebung und muſterhafte Haltung die Allerhöchſte An
erkennung auszuſprechen und gleichzeitig zur augenblicklichen
Linderung von Noth eine Beihülfe von Dreitauſend Mark für
die Hinterbliebenen der Verunglückten aus Allerhöchſtihret
Schatulle zu bewilligen geruht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer n am Dienstag
Vormittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per
poncher, des Polizeipräſidenten v. Madai und des Geh

Bork, conferirte mit dem Chef der Admiralitä
enerallieutenant v. Caprivi und arbeitete mit den

Militairkabinet. Nachmittags erſchien der Erbprinz vo
ars mit zweiten Sohne dem Prinzeerdinand, im kaiſerlichen Palais bei den Majeſtäten
zum Beſuch, und um 4 Ühr fand dort Familientafel ſtatt

Der König von Sachſen hat am Montag Mit
Berlin verlaſſen und iſt nach Dresden zurückgekehrt.
der Abreiſe von Berlin geleitete unſer Kronprinz
König Albert zur Bahn. Am Sonnabend Nachmitta.
V der König von Sachſen den Reichskanzler Fin

ismarck empfangen. inDer Prinz von Wales und ſein Sohn, der Prin
Albert Victor, ſind am Dienstag Vormittag in Da 1
ſtadt eingetroffen. Die Ankunft des Prinzen Wil e
von Preußen, welcher im Auftrage des Kaiſers der
ſetzung der verſtorbenen Prinzeſſin Carl beiwohnt,
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Der Herzog von Genug iſt am a Vor
J vom Centralbahnhofe aus über Köln, Brüſſel und
rin c. nach Schottland abgereiſt. Der Prinz Fried

[hatte den Herzog nach dem Bahnhof geleitet.rich h Confirmation und feierliche Einſegnung
ogin Charlotte zu Mecklenburg Schwerin fand

nſtag in der Friedenskirche bei Potsdam durch
n oberhofprediger 15. Kögel ſtatt. Der Kronprinz und
de Gonprinzeſſin, ſowie die Frau Prinzeß Wilhelm die
Jrnzeſſin Victoria, die Herzogin Wilhelm von Mecklen-
die Frau GroßherzoginMutter, die Großherzogin

Mecklenburg Schwerin, der Prinz Albrecht von
ſowie die Prinzeſſin Albrecht, der Erbgroßher-

von Baden, der Herzog Johann Albrecht, die Herzogin
Hhabeth, die Prinzeſſin Alexandrine von Anhalt, der
rinz Eduard von Anhalt und der Prinz Ludwig von

Gaden wohnten der Einſegnung bei.
Welche mißlichen Zuſtände im Berliner Dom

herrſchen, hat der Feſtgottesdienſt zu Kaiſers Geburtstag
wieder recht grell hervortreten laſſen. Nach den überein-
ſtimmenden Nachrichten Berliner Blätter vermochte der

m die Zahl der Anweſenden nicht zu faſſen. Zum
guten Theil führte der Wunſch, die zahlreich verſammelten
hohen Herrſchaften zu ſehen die Anweſenden in das
Gotteshaus. Dieſe Neugierde veranlaßte denn auch ein
Drängen nach den Stellen, von wo aus die für den Hof
reſervirten Logen am beſten überſehen werden konnten.
Das Gedränge wurde in Folge deſſen zu einem lebensge-
fährlichen, jede Spur von Andacht fehlte, es gab lautes
Schimpfen und Schreien, der Skanda wuchs in einer der
Umgebung Hohn ſprechenden Weiſe. Selbſt der Küſter
kam nicht ohne Gefährdung an ſeinen Platz. Wir ver-
ichten darauf die häßlichen Einzelheiten wiederzugeben.Aber es iſt wohl durchaus nothwendig, bei allen ferneren

Anläſſen, bei denen ein großer Andrang zu erwarten ſteht,
Vorkehrungen zu treffen, welche eine Wiederholung ſolcher
der Reichshauptſtadt zur Schande gereichenden auch mit
Gefahr ſür Leib und Leben verbundenen Unzuträglichkeiten

verhüten.
Die dem Grafen Herbert Bismarck zugedachte

Auszeichnung ſoll, wie in Berlin verlautet, in der Ver-
leihung des Titels „Prinz“ mit dem Prädikat „Fürſtliche
Gnaden“ beſtehen. Sie würde ihren Präcedenzfall haben
in der gleichen Auszeichnung, welche anläßlich der Silber
hochzeit des Fürſten Pleß deſſen älteſtem Sohne verliehen
wurde, der bis dahin den Titel eines Grafen von Hochberg
geführt hatte.

Eine Stätte geſunden Humors ſcheint der Verein der
Kahlköpfe in Berlin zu ſein, welcher am Sonntag ſein viertes
Stuſtungsfeſt feierte. „Die höchſten Spitzen auf der Erde ſind
ewig kahl und unbelaubt; Drum mit der ſtolzeſten Geberde,
Tragt All' auch Euer kahles Haupt.“ So ſingt der Barde des
Vereins. Uebrigens ſoll trotz der Kahlköpfigkeit manch einer der
Theilnehmer mit einem kleinen „Haarbeutel“ nach Hauſe ge-
gangen ſein. Der Verein ſoll übrigens mit dem Gedanken um-
gehen, nach Analogie eines kleinen gewählten Kreiſes, der vor
nicht langer Zeit bei Dreſſel tagte, ein gemiſchtes Feſt zu ver-
anſtalten. Jeder Kahlkopf darf einen Gaſt im Schmucke der

Locken einführen. Bei Tiſch wird dann bunte Reihe
gemacht.

Ueber die jetzige und frühere Ausdehnung des
Bismarck'ſchen Familienbeſitzes bei Schönhauſen in

der Altmark
bringt das bekannte fortſchrittliche Agitationsorgan, der
„Reichsfreund“, folgende recht intereſſante Mittheilungen,
welche angeſichts der geſtern bereits telegraphiſch ſer
meldeten Entſcheidung des Berliner Centralcomités fü
die Bismarck Ehrengabe unſeren Leſern um ſo mehr
erwünſcht ſein werden als ſie augenſcheinlich aus der
Feder des in Altmärkiſchen Verhältniſſen ſehr kundigen
Mitherausgebers jener Zeitſchrift, L. Pariſius, des Ver
faſſrs der „Bilder aus der Altmark“, gefloſſen ſind:
Es iſt richtig daß zu Schönhauſen zwei Rittergüter ge-

hören und daß Fürſt Bismarck von ſeinen Vorfahren nur das
kleinere Schönhauſer Rittergut ererbt hat, während das größere
ſeit 1830 in bürgerliche Hände überging. Unter Verluſt ſeinerLehnseigenſchaft t es als freies Eigenthum in einem Zwangs-

verkauf am 4. Juli 1835, alſo gerade vor fünfzig Jahren, dem
Stadtrath Gärtner zugeſchlagen, deſſen Sohn, Staatsanwalt a. D.
Gärtver, es noch jetzt beſitzt. Ueber die letzte Geſchichte dieſes
Gutes erfahren wir einiges aus den Gründen eines für das
kurmärkiſche Lehnrecht wichtigen Urtels des preußiſchen Ober
tribunals aus dem Jahre 1838. (Sammlung der Obertribunals-
Entſcheidungen von Simon und Strampff Band I 1840, Seite
8) 16808 beſaß es ein Generallieutenant von Bismarck, der es

1811 ſeinem Sohn, dem Rittmeiſter von Bismarck, überließ auf
deſſen Veranlaſſung wurden zufolge eines Familienvertrages von
1812 die Rechte der Agnaten des Bismarck'ſchen Geſchlechts im
Grundbuche gelöſcht, ſodaß er freie Verfügung über das Gut
erhielt. Nun ließ er darauf für ſeine geſchiedene Frau 1821
8500 Thaler Eingebrachtes eintragen und verkaufte es ſodann

an einen Juſtizcommiſſar, in deſſen Beſitz es aber 1835ſubhaſtirt wurde und in den Beſitz der Familie Gärtner über-
ging. Daß dieſes Gut damals erheblich größer war als das
des Kanzlers geht aus einem ſtatiſtiſchen Werke über den Re
Kuungergzzt agdeburg hervor. Nach dem von Hermes und

r 1842 herausgegebenen Handbuche hatte das altmärkiſche
Dorf dazumal zwei ittergüter. Das größere des Stadtrath
Kärtner umfaßte d604 Morgen (1900 Morgen Acker 700
gen Wieſe, 4 Morgen Garten, 1200 Morgen Anger, 2400

grgen Holz), das kleinere Bismarck'ſche 1938 Morgen
orgen Acker, 238 Morgen Wieſe, 5 Morgen Garten, 675

orgen Anger, 600 Morgen Holz). Daneben hatte die Ge-
emg 6141 Morgen darunter nur 204 Morgen Holz). Ueber
en htſtehung des Bismarck'ſchen Beſitzes von Schönhauſen

t Pariſius in „Bilder aus der Altmark“ Näheres mit.
önhauſen war vor Zeiten geiſtlich geweſen und wurde in der

eſormationszeit vom Kurfürſten von Brandenburg eingezogen,
n dem biſchöflichen Hof wurde ein kurfürſtliches Amt, außer
n befand ſich dazumal dort noch ein kleiner Bardeleben ſcher

of. Die Jagdliebe der Hohenzollern führte zur Gründung
chbloſſes Letzlingen in der „Letzlinger Haide“, und ſo

den zu einem Tauſchgeſchäft mit der Familie Bismarck,
de in e an der Haide eine große Herrſchaft Burgſtall beſaß.
Weg auſch erhielten ſie dafür neben anderen altmärkiſchen
g. n vormals biſchöfliche Gut Schönhauſen nebſt jenem

ar en ſchen Edelhof und mehreren Hufen, welche die Bauern
en Entſchädigung äbtraten. Die dazumal. „einen Ackerwertd
ildh er ufen Landes“ umfaſſende Herrſchaft Schönhauſen

Familie Bismarck von 1563 bis 1830, wo eben
d Wöhere Gut verloren ging. Heſekiel, der von der Familie
8 r ers bei ſeinem Werke unterſtützte Verfaſſer des

z uches m Grafen Bismarck“ erzählt, daß der Fürſt-Kanzler
do et he Gut habe kaufen wollen, der Beſitzer aber

geler über den Werth gefordert hätte, worauf Bismarck
ge 9 erklärt habe: „50 000 Thaler über den Werth hätte ich
an Bebr aber kann ichnicht verantworten.“ Wie Pariſius
er führen die Leute in Schönhauſen die Thatſache daß
an eichskanzler ſeine Geburtsſtätte gewiſſermaßen vernachläſſige
ſtand aß er ihr eine Art von Abneigung zeige, auf den Um-

zurück, daß es ihm nicht gelungen ſei, das größere Ritter-

e Schönhauſen für ſich zu erwerben und mit ſeiner väterlichen
eſitzung zu vereinigen.“

Halle, den 25. März.
(Derz Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute Mittag 12 Uhr wird Herr Otto Beyer

aus Halle a. S. zur Erlangung der Doktorwürde in der
geſammten Medizin auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſer
tation „zur Caſuiſtik der congenitalen Sacraltumoren“
in der Aula der hieſigen Friedrichs Univerſität dispu
tiren und zugleich die angehängten Theſen öffentlich ver
theidigen. Als Referent wird Herr Profeſſor Dr. Eberth
und als Opponenten die Herren prakt. Aerzte DDr. med.
O. Siemon und O. Luther e

Zur Erlangung der Doktorwürde in der geſammten
Medizin wird Herr Paul Eisler aus Schilfa auf Grund
ſeiner Jnaugural-Diſſertation „zur de der Magen-
ſchleimhaut“ am Donnerstag, den 26. d. M., Vormittag
11 Uhr in der Aula der vereinigten Friedrichs- Univerſität

ierſelbſt öffentlich disputiren und zugleich die angehängten
heſen vertheidigen. Als Referent wird Herr Profeſſor

Dr. Ebert, als Opponent Herr eand. med. Schimmebuſch,
ſowie Herr cand. med. R. Lanzke fungiren.

Tagesordnung
für die

außerordentliche
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Mittwoch, den 25. März e., Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſtellung des Etats der Stadthauptkaſſe pro 1885/86.

Ausgabe-Titel II und XIV bis XVII, Ausg.-Titel
XIII. Einnahme- Titel I bis XII;

2. Erwiderung des Magiſtrats auf den Beſchluß der Ver-
ſammlung in Betreff der Verbeſſerung des Straßen
pflaſters durch ein verbeſſertes Rammſyſtem;

3. Aufhebung des Pachtvertrages über das Terrain des
ehemaligen Hirtenteiches.

Geſchloſſene Sitzung.
4. Bericht der Petitions- Kommiſſion in Betreff der Pe

tition Neumann;
5. Penſionirung eines Beamten;
6. Wahl eines Armenvorſtehers für den 12. Bezirk;
7. Wahl eines Bezirks und eines Armenvorſtehers für

den 15. Bezirk;
8. Wahl eines Schiedsmannes für den 7. Bezirk
9. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Der Vorſteher der enneiſt.

Magdeburger Vörſe, 24. März.

Reich Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4
102,756

Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41Buckaner Stadt Anleihe 4Ehemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,75B
Deſſauer Gab- Obligationen 4Div. p. St.

1883 1884
Magdeburger Allgem. Verfſicher. Geſellſchaftd Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 20/0 Cinzahlung 170 182 2385,00b3do. e cher.Actien p. St. à 1500
mit 40 Einzahlung 0 S 300,00Bdo. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 24 S 386,006
1883 1884

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 10 1180,00BLaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 190 I 108,702
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 116 1165b;
Deſſauer GabLictien 4 13 eEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 0 S 7
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.“Actien 4 7 S 129,00BLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 h 6 S 98,50bz
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 2 8 8 140,00Bdo. Bankverein-Antheile 4 6 S 106,60 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 119,50 G

do. Bergwerts Actien 4 15 S 212,006do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 S
do. rivatbank-Actien 4 5* 4 10do Straßenbahn Actien 4 10 v 189,00 Gdo. Theater Actien 31!1 31/3 87,256Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 S

Maſchinenfabrik Buckau-Actien S S 100,00BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 S 196,006
o. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 SSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 30

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 96,50 Gdo. do. Stamm Prior. 6 T S
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 24. März 1885.
Granulated
Kry ſtallzucker I. SKryſtallzucker II. SKorn zucker von 96 21,70 22,00
Kornzucker von 959 20,50 20,90
Kornzucker 88 Rend. 20,20-20,60
Nachproducte 88--92 15.30--17,30

do. 759 Rend. 16,50--17,20
Tendenz Feſt.

Raffinade SMelis 28,90Gem. Raffin ade 26,5027,50
Gem. Melis 25,75—26,00
Tendenz: Unverändert.
Kar e pirttus per 10,000 l- loco ohne Faß 41,80

„30

incl.e
v.

erri.

Markktberichte.
Magdeburg 24. März. Landweizen 162 167

Weiß- glatter engl. Weizen 164--161 4, Rauh
weizen 148-1566.4, Roggen 146--150 4, Chevaliergerſte
5 Landgerſte 146154 Hafer 146166 für

Serlin, 24. März. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäfts
los, Termine wenig verändert, getündigt Etr., Kündigungs
preis bez. Loco 150--185 4 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 165 5.4 bez. per dieſen Monat bez., per
AprilMai 166,5—166,25--166,75.4 bez., per Meai Juni 169,25 .4
bez., per Juni-Juli 172,25--172 bez. per Juli-Auguſt
bez., per AuguſtSeptember bez., per September Oktober
178 .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſehr ſtill, Ter-
mine feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 vez., Loco
140--147 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 146 .4 bez.
inländiſcher guter 143--144 ab Bahn bez., per diejen Monat

bez., per April- Mat 148,5--148,25 .4 bez., per MaiJuni
148,25 149,5--149 vez., per Juni-Juli 150--150 25--150
bez., per Juli Auguſt 151--151,25--151 .4& bez., per Auguſt-
September 4 bez., per September Oktober 152,75153
152,75 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125-185 .4 n. Qual. bez. Hafer per 1000 Kilogr.
loco flauer, Termine ferner gewichen, gek. Ctr., Kündigungspr.bez., Loco 140--163 .4 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 141 .4 bez., pommerſcher guter bez., feiner
bez., ſchleſiſcher feiner 4 bez., ruſſiſcher .4 bez., per
dieſen Monat bez., per März April bez. per April
Mai 141,5--141 bez., per MaiJuni 1435--143 bez., per
Juni Juli 143,5--143 .4 bez., per Juli Auguſt .4 bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez,, Loco 120--126 .4 nach Qua
lität bez. per dieſen Monat 4 bez., per April Mai 4
bez., per Mai Juni bez. per Juni Juli bez., peruli- Auguſt 4 bez., per AuguſtSeptember bez.

rbſen ver 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 bez., Futter
waare 139--143 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez. Sommerraps

bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſt, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco mit Faß .4 bez., ohne
Faß 4 bez., per dieſen Monat bez., per MärzApril

bez., per April Mai 49,7--49,5 .4 bez. per MaiJuni
50,1 bez., per Juni-Juli 4 bez., per Juli Auguſt
bez., per September Oktober 52,9--52,7 bez. Leinöl per
109 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung 4 bez.Spiritus per 100 Liter, à 100*, 10.900 Termine etwas
feſter, gek. Liter, Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat und per März- April 428-43 .4
bez., per April Mai 43-43,2 .4 bez., per MaiJuni 43,4——
43,6 bez, per Juni-Juli 44,2--44,4 .4 bez., per Juli Auguſt452 45,4 bez. per Auguſt September 45,8--46 bezr, per
September Oktober bez. Spiritus per 100 Liter à 100

10.000/, locs ohne Faß 42,2 bez. ver April- Mai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,50, Nr. 0 21.50--20,56,

Nr. 0 u. 1 Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilogr.unverſteuert incl. Sack feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., per dieſen Monat und per März April 4 bez.,

per April Mai 20,25 bez., per MaiJuni 20,40 .4 bez., per
Juni Juli 20,65 bez. per Juli Auguſt 20,80 .-4 bez., per
September Oktober 4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 24. März 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 165-—175 bz., fremder 150-188
W bz. Feſt. Roggen per 1000 Ko. netto loco 145--150

bz. Still. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125—
175 bz. Hafer per 1000 Kilogramm netto loco 145--152

bz. Mais per 1000 Kilogramm netto loco Donau und
amerikan. 124 128 4 bz. Rüböl per 100 Ko. netto loco
fiüſſiges 50,50 bz. gefrorenes 50,00 Bf., per März-
April 50,00 4 Bf. Etwas feſter. Spiritus per 10,000
Liter-Procent ohne Faß loco 42,00 .4 G. Niedriger.

Liverpool 24. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 wallen. Feſt. Tagesimport 3006
Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen davon für
Spekulation und Export 100 Wallen. Amerikaner ſtetig, Su
rats feſt. Middl. amerikaniſche Mai-Juni- Lieferung 67 Sep
wer October Lieferung 6W Oktober November Lieferung

64

Börſennachrichten.
in, 24. März. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt wenig verän-
derten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten zumeiſt
Witte weniger günſtig, boten aber im Uebrigen ketne ge-
chäftliche Anregung dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft bei

großer Reſervirtheit der Spekulation ſchon Anfangs ruhig und
erlahmte ſpäter uoch mehr, und bei überwiegendem Angebot
mußten die Courſe theilweiſe noch etwas nachgeben. Der Ka-
pitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewe
gungen des Spekulationsmarktes zu folgen pflegen, vielfach et
was J erſcheinen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
Weige blieben ruhig bei zumeiſt behaupteten oder feſten Courſen.

er Privatdiskont wurde mit 39 notirt; Geld bleiht flüſſig.
Geld zu Prolongationszwecken wurde mit 37/, gegeben. Au
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu et
was abgeſchwächter Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen waren
behauptet, andere Oeſterre chiſche Hahnen ſchwach und ruhig.
Von den fremden Fonds lagen beſonders Ruſſiſche Anleihen
matt, auch Ruſſiſche Noten ſchwächer; Ungariſche Goldrente und
Italiener ziemlich behauptet. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds erſchienen feſt und verhältnißmäßig lebhaft, inländiſche
Eiſenbahnprioritäten ruhig Bankaktien waren weniger feſt
und ruhig Diskonto-Kommandit- Antheile und Aktien der
Deutſchen Bank obgeſchwächt, Ruſſiſche Bank für arg
Handel matt. Jnduſtriepapiere zigen im Ganzen ziemlich
feſte Haltung bei mäßigen Umſätzen Montanwerthe abgeſchwächt
und ruhig. Jnmländiſche Eiſenbahnaktien durchſchnittlich be
hauptet, Lübeck-Büchener feſt.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffe
ſchleuſe bei Trotha) am 24. März Abends am neuen Unter
haupt 2,88, am 25. März am neuen Unterhaupt 2,82 Meter.

Woßerſiand der Elbe bei Magdeburg am 24. März
Am Pegel 2,41 Meter über 0.

Waſſerftand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Strauß
furt am 24. März 1,35 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Koburg, 24. März. Der Herzog von Edinburg iſt

hier eingetroffen.
Paris, 24. März. Das Gelbbuch enthält eine De

eſche Lord Granville's vom 21. d. M., in welcher kon
tatirt wird, daß der engliſche Geſandte Parkes in Peking
eine Kundgebung veröffentlicht habe, welche eine irrthüm-
liche Auffaſſung von dem Proteſte Englands betreffs der
Frage, den Reis als Kriegskontrebande anzuſehen, geben
und China zum Widerſtande anreizen könnte. Frankreich
habe in Folge deſſen reklamirt und Granville habe Parkes
desavouirt, welcher überdies der chineſiſchen Regierung an
zeigte, daß der engliſche Proteſt keineswegs einen thät-
lichen Widerſtand bei der Beſchlagnahme von Reisſchiffs
ladungen habe ausdrücken wollen und daß jede Beſchlag
nahme, vorbehaltlich einer weiteren diplomatiſchen Aktion,
einem Priſengerichtshofe unterworfen ſein werde. Die
Depeſche ſchließt mit dem Ausdruck der Freundſchaft für
Frankreich und dem Wunſche, daß der Friede bald wieder
hergeſtellt werde.

Petersburg, 24. März. Aus Anlaß des Geburts-
tages des deutſchen Kaiſers gab der deutſche Botſchafter
v. Schweinitz geſtern ein großes diplomatiſches Galadiner
von etwa 40 Perſonen, darunter der Miniſter des Aus
wärtigen v. Giers mit ſeiner Gemahlin, ſowie ſämmtliche
hieſige Botſchafter und Geſandten mit ihren Gemahlinnen.

Madrid, 23. März. Nach aus Tanger eingegangenen
Meldungen ſind die Differenzen zwiſchen der Regierung
der nord amerikaniſchen Union und dem Sultan von Ma-
rocco beigelegt, der Sultan hat dem Verlangen der Ver-
einigten Staaten ſtattgegeben und die verhaftet geweſenenamerikaniſchen Staatsangehörigen in Freiheit gert

Kopenhagen, 24. März. Der bisherige Legations-
ſekretär in Berlin, Löwenörn, iſt zum däniſchen Miniſter
reſidenten in Waſhington ernannt worden.

Loudon, 24. März. Das Blaubuch über die egyp-
tiſchen Finanzen enthält eine Depeſche des General- Konſuls
Baring vom 2. d. M., nach welcher, falls nicht bis zum
6. April ein Theil der neuen Anleihe von 9 Millionen
flüſſig gemacht würde, die egyptiſche Regierung die Zahlung
des türkiſchen Tributs einſtellen müſſe.

London, 24. März. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Suagkin von heute.) Faggiali, der hervor
ragendſte Chef in dem Heere Osman Digmas, iſt in dem
am Sonntag ſtattgehabten Kampfe gefallen. Der Bau
der Eiſenbahn ſchreitet fort, dieſelbe iſt bereits bis zum
engliſchen Lager hergeſtellt.

Berlin,
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Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag den 26. März:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 9 1 Uhr.

werden von 11--1 Uhr ausgeliehen und abgegeben.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Dompla

Bücher

net Nm. von 3--6 im

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. r u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

Kal. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3--5

Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3--8 geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend deſch ießungen.

Etadtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis y S V. 9 u. m. 4--6ö Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 3--6 Brüderſtr. 6.
BVörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr.6.
Knüpfer's Muſikinftirut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.Ornithologiſcher Central-Verein für Sachſen u. Thüringen Abds. 8 Ver

ſammlung in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sihung u. Webungsabendi in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg Martinsgaſſe 10.

S W Gabelsberger Stenographen-Verein:
r ä 7 z Ab. S Sitzung im „Lieſtaurant zumFeldſchlößchen“ (Eingang Kuhgaſſe).Orden der d rin Stammtiſch 103. „Abends 9 Uhr Vereinsabend

in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Auch Amt“.
Verband deutſcher vandiungsgebitfen, Kreis verein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.
all. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung im „Reſtaurant zur Maille“.andwerker- „Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Café Barbaroſſa“

ännergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Cafeé David“.Halleſches Volksbad, Leibzigerſtratze Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne
ment 10 H incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.

r bis bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends
r.

Etädtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
anſtalt.

Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Jnſpektor Merten, Arbeits

[vpp-«vvvvxm——-JRepertvoir der Leipziger Thenter.

Für Donnerstag
Neues Theater: Anf. 7 Uhr: Der Probepfeil.Altes Theater: Anf. Nähm. 3 Uhr: Auf eigenen Füßen.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Der Walzerkönig.

Ober-Realſchule,
lateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer,

zu Halberſtadt.
Das Sommerſemeſter beginnt am 13. April mit der Prüfung neu ein-

tretender Schüler. Programme gratis und franco durch den
3202 Oberrealſchul- Director Crampe.

Allen Berlin beſuchenden Herrſchaften erlaube ich mir
meine Weinhandlung„Deutsches öokibalß Bern V. Mauergtr. 66/67

veſtens zu empfehlen. Deutſche und ausländiſche Weine zu

mäßigen Preiſen. Sekt meiner Firma Kloß Förſter inFreyburg a U. Vorzügliche Küche. [3271
F. V. Knnabe.

Deruanigcher Duano,

Abnehmer von rohgemahlenem und aufgeſchloſſenem Peru- 1
Guano, welche eine wirklich Prima Qualität verlangen, wollen
immer ausdrücklich meine Marke fordern und zuſehen, daß ſie
dieſelbe bekommen, da ſie nur dann ſicher ſind, ein ſeit vielen
Jahren als vorzüglich auerkanntes Fabrikat zu empfangen.

Niemand laſſe ſich durch Nachahmungen tänſchen, welche
häufig unter dem Namen Holläudiſcher Jmport und dergl.
zu billigeren Preiſen offerirt werden.

Jeder Ballen meines Fabrikats trägt meine Firma nebſt
garantirtem Gehalt unter Controlle der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchs-Stationen und Plombe mit geſetz
lich deponirter

Schutz

und iſt bei den meiſten renommirten Engros- Händlern Deutſch
lands zu haben.

Auf Anfragen bin ich
chem nächſten
kommen.

Rotterdam und Düſſeldorf, im Februar 1885.

l. II. Salomonson,
Fabrikant des rohgemahlenen und aufgeſchloſſenen

Peru-Guano.

Portland-Cement Stern“in frischer Waare offerirt 3 willig [2915

gerue bereit, mitzutheilen, bei wel
Händler man ſicher iſt, meine Waare ächt zu be

[2314

Gustar Mann jan
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fritz Behrew,
45. grosse Ulrichstr.

Schirmfabrik.
Reparaturen
jeder Art, Ueber
ziehen, Füttern,
Abnähen u. ſ.
w. gewiſſenhaft,
ſchnell u. billig.

doppelt lin. Tafel,
Federkaſten,

Schieferwetze und Schieferftift

für nur 30 Pfennige:
doppelt lin. Tafel m. Ecbeſchlag,

1 Federkaſten mit praktiſchem Nadel
verſchluß,
Schwamm, 1 Schieferwetze und

für nur 60 0 Pfenmige bei

De 2749

piamnos,
Qualität zu Pabrkpr. à 440
960 Mk. Franco Lieferung nach
allen Bahnst. Zahlungsraten on
15 Mk. monatlich an. Preisverz-
franco.unFabrik Berlin, Leipzigerstr. S.

Ilolpn hl an
Huſten u. Heiſereit
v. bekannter Güte u. Wirkung a
W. Schubert, gr. Steinſtr. J.

TeriD9tadtTdean
Donnerstag: geſchloſſen.

Freitag, den 27. März.
(Außer Abonnement.)

Gaſtſpiel des Fräulein
Lilli Graichenvom Stadttheater in Magdeburg.

Zum Benefiz für Fräulein
Minna Zlasky:

Die Fledermaus-
Operette in 3 A. von Strauß.
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Strauß.

Die Getreidezölle in ihrer Bedeutung
ſür den kleinen und mittleren Grundbeſitz.

Von Prof. Dr. Julius Kühn
Direktor des landwirthſ aftlaßnſtituts der Univerſität Halle.

V. Größerer und Großgrund Beſitz mit über
100 ha Areal. Da die Größenverhältmiſſe der hier
um Vergleich kommenden 12 Güter ſehr abweichende ſind,6 führe ich ſie einzeln auf.
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Die bei dieſer Kategorie ſich ergebenden Schwankungen

ſind zwar nicht unerheblich, aber doch weniger bedeutend,
weil ausſchließli irthſchaften mit nicht extrem ungün
ſtigen Boden und klimatiſchen Verhältniſſen zum Vergleich
kommen. Beachtenswerth iſt dabei, daß die Maximalzahlen
auch der am meiſten verkaufenden Güter ſelbſt in den
günſtigſten Jahren nicht weſentlich über die Maximal-
zahlen hinausgehen, welche I bei dem Kleinbeſitz und
ebenſo bei dem Beſitz der Mittel- und Großbauern ſich
ergeben. Eine Wirthſchaft der Provinz Sachſen habe
ich in obiger Zuſammenſtellung nicht mit aufgeführt, weil
in ihr für ſämmtliches Perſonal das Brot gekauft wird,
während bei den übrigen 12 Großbetrieben dies nichtſtattfindet. Jene Wirth chaft umfaßt 117,4 ha und ver-

kauft 76,87 Proz. der Getreideernte. Von beſonderem
Intereſſe iſt das Verkaufsverhältniß bei dem ad 12 ver
zeichneten Gute der Provinz Poſen. Ueber die Betriebs-
verhältniſſe dieſes Großgrundbeſitzes berichtet Prof. Birn
baum ausführlich in ſeiner werthvollen Schrift „Ueber
Gewinn und Verluſt durch den neuen Zolltarif in der
Landwirthſchaft, Leipzig 1881.“ Das fragliche Gut wird
im Charakter einer Getreidewirthſchaft geführt“ bei einer
Ausdehnung des Kartoffelbaues für den Brennereibetrieb
auf 14,5 Proz. der Ackerfläche. Die Verhältniſſe dieſes
Gutes ſind „nach allen Richtungen hin mehr unter Mittel
als darüber.“ Da der Betrieb aber von ſachkundigſter
Hand geleitet wird und zu hoher Rentabilität gebracht
wurde, ſo dürften die Ergebniſſe deſſelben als
bezeichnend anzuſehen ſein für den gut bewirthſchafteten
Großgrundbeſitz der öſtlichen Provinzen des Preußiſchen
Staates. Es iſt daher von großem Jntereſſe, daß das
Verhältniß des verkäuflichen Antheiles der Halmfrucht-
und Hülſenfruchternte 40,21 Proz. vollkommen mit der
Mittelzahl zuſammenfällt, welche für die 36 Mittelbauer
güter (von 5——20 ha Areal) des Großherzogthum Badens
S 40,26 Proz. gefunden wurde. Dieſe große Ueberein-
ſtimmung wird auch beſtätigt, wenn man die abſoluten
Zahlen des Getreideverkaufes pro Flächeneinheit des land
wirthſchaftlich genutzten Areals berechnet. Jenes Gut der
Provinz Poſen verkaufte bei 1529,38 ha landwirthſchaft-
lich genutzter Fläche pro Jahr (incl. der zum Marktpreiſe
n verkäuflichen Vorräthe am Jahresſchluſſe)
6019,41 Etr. Für den Hektar ergiebt ſich darnach ein
durchſchnittlicher Verkauf von 8,93 Ctr. Rechnet man den
in obigen Anſätzen nicht berückſichtigten Buchweizen mit
223,65 Ctr. noch hinzu, dann der Verkanuſ pro
e landwirthſchaftlich genutzter Fläche durchſchnittlich

1 Ctr. Getreibe. Das Areal der 36 Mittelbauern
Vadens umfaßt dagegen nur 379,44 ha mit einem ſum
mariſchen Verkauf von 2180,67 Ctr.“) Es entfallen ſo
mit pro 5,7 Ctr. Stellt man jedoch hier die der
e Betriebsausdehnung (5-—-20 ha) entſprechenden 7

irthſchaften der Schwarzwaldorte Oberwolfach, Steig,
Wittenſchwand und Neukirch mit in Rechnung, ſo ergiebt

Bei Berechnung des Areals wird i iwirthſchaftlich e Fläche berückſichtigt; die Wald r Ken
ergflächen wurden ausgeſchieden. Ich benutzte dabei die Spe

zialberichte, weil bei der in den „Ergebniſſen der Erhebungen
wer die Lage der Landwirthſchaft im Baden
den Jahr 1883* S. 144 u. f. z Zuſammenſtellung neben

en eabe ich glechans den Spezialberichten direkt entnommen. C
ür die Richtigkeit der von mir berechneten Zahlen vermag icinzuſtchen ch Zahl ag ich

ſich eine landwirthſchaftlich genutzte
ſchen Mittelbauern 458,11 ha mit einem ſummariſchen
Verkauf von 2246,447 Ctr. oder pro Hektar 4,9 Ctr.
Es liefert ſomit die gleiche Fläche landwirthſchaftlich

Bodens bei dem bänuerlichen Beſitz von 5 bis
O ha im Südweſten Deutſchlands ebenſo viel, ſelbſt

eher noch etwas mehr Getreide auf den Markt, als ein
für den Großzgrundbeſitz des Nordoften typiſches Gut.
r kehe kann das völlig gleiche Jntereſſe an der

ollerhöhung und die völlig gleiche Leiſtungs-
fähigkeit für Verſorgung des Getreidemarktes
zwiſchen bäuerlichem Grundbeſitz und Groß-
grundbeſitz nicht zum Ausdruck kommen.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

75. Sitzung vom 24. März, Nachmittags 12 Uhr.
Der Präſident v. Wedell-Piesdorf erbat und erhielt

die Ermächtigung, dem Herrn Reichskanzler zu deſſen am
1. April bevorſtehenden 70. Geburtstag die Glückwünſche des
Reichstages darzubringen. Ka

uf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des Geſetz
entwurfs, betr. die Ergänzung des 5 72 des Reichsbeamten-
geſetzes; nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen den Gegenſtand
von der t dent für heute abzuſetzen.

Jn, dritter Berathung wurde dann der Geſetzentwurf, betr.
die Befugniß von Seefahrzeugen, welche der Gattung der
Kauffahrteiſchiffe n angehören, zur Führung der Reichsa ſowie die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt
pro 1880/81 ohne Debatte erledigt.

Darauf wurde die Spezialberathung der Zolltarifnovelle
fortgeſetzt. Nach Nr. 9i ſind Erzeugniſſe des Landbaues, ander
weit nicht genannt frei. Die freie wirthſchaftliche Vereinigung
beantragt dagegen für Zichorien 100 Kilogramm einen Zollſatz
von 1

u Zeitz (nat-lib.) bittet, dieſen Zoll im Jntereſſe der
Fabrikation und deren Exportfähigkeit ferner im Intereſſe des
kleinen Mannes örfrem

r Frhr. d. Göler (deutſchkonſ.) wies indeß darauf hin,
daß dieſer Zoll gerade dem kleinen Landmann, nicht dem Groß
grundbeſitzer zu Gute kommen werde.

Staatsſekretär im Reichſchatzamt von Burchard erklärte,
daß die verbündeten Regierungen ſich mit dem Zichorienzolle
bisher nicht beſchäftigt hätten daß er alſo auch in deren Namen
keine Erklärung abgeben könne. Jndeß ſei nicht zu verkennen,
daß gewichtige Grunde für dieſen Zoll ſprechen. Der Zichorien
anbau ſei wichtig für den Rübenbau, außerdem inſofern, als er
zahlreiche Handarbeit ſchaffe. Daß der Süden und Weſten auf
e diſchen Jmport angewieſen ſei, könne nicht zugegeben
werden.

„Abg. Dr. Meyer (deutſchfr.) ſpricht ſich gegen die Zoll
erhöhung aus, die o als eine Grauſamkeit gegen den armen
Mann, dem das denkbar kümmerlichſte Getränk noch vertheuert
werden ſolle, erweiſen würde.

Nachdem darauf der Att Zeitz noch einmal n dieſen
Zoll geſprochen, während der bt rn r denſelben
gerade im Intereſſe der armen ländlichen Arbeiter für gerecht-
fertigt gehalten, wurde vor der Abſtimmung die abeantragt; die Entſcheidung über dieſen Antrag erfolgte durc
Auszählung. Dabei ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes, indem 80 für und 67 Mitglieder et die Ver
tagung ſtimmten. Demgemäß wurden die Verhandlungen abge
brochen

chluß der Sitzung “42 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienstag,den 14. Abt Nachmittags 1 r (Zolltarif.) t s

Herrenhaus11. Sitzung am 24. März, Dorw tage I Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht nur der Bericht der Finanz

kommiſſion über den Staatshaushaltsetat pro 1885--86.
Der Referent Herr Helfritz empfahl den Antrag der

Kommiſſion, dem Etat, ſowie dem Etatsgeſetz und dem dazu
rig Anleihegeſetz die Zuſtimmung zu ertheilen und hob
abei insbeſondere hervor, daß bei den laufenden Ausgaben der

Etat im Abgeordnetenhauſe nur zwei Abſetzungen erfahren habe.
Es liege darin eine ſehr weitgehende Anerkennung, die bisher
einem preußiſchen Etat noch kaum zu Theil geworden.

Jrn der Generaldiskuſſion ging Herr Becker zunächſt auf
die Finanzlage im Allgemeinen ein, die er trotz der Nothwendig-
keit der Anleihe nicht als bedenklich zu bezeichnen vermochte.
Eine Reform der direkten Steuern, wie ſie von manchen Seiten
gewünſcht werde, hielt er ſeinerſeits für weniger nothwendig,
als die Gewährung des Rechtes an die Kommunen, indirekte
Gemeindeſteuern einzuführen, und bezeichnete als ſolche wünſchens-
werthe Steuern eine Wein, Mahl- und Schlachtſteuer.

inanzminiſter Pr. von Scholz erklärte zunächſt, daß die
Steuerreformgeſetze, deren Wiedereinbringung bis jetzt unter
blieben ſei, gar nicht dazu beſtimmt geweſen ſeien, einen finan
ziellen Effekt hervorzubringen, ſie ſollten vielmehr nur dazu
dienen, die Reform fortzuſetzen, die mit Aufhebung der beiden
unterſten Klaſſenſteuerſtufen begonnen. Auch heute noch halte
es die Regierung für dringend geboten, die dritte und vierte
Klaſſenſteuerſtufe 5 beſeitigen. Augenblicklich ſcheine das indeß
nicht opportun. Er ſeinerſeits könne ſich jetzt für eine Wieder
einbringung dieſer Geſetze auch um ſo weniger entſcheiden, als
die Stimmung im Abgeordnetenhauſe gegenwärtig einem der
artigen Vorgehen der Staatsregierung nicht günſtig ſei. Aberauch noch andere Gründe ſehen die Wiedereinbringung der

Steuergeſetze in dieſer Seſſion nicht räthlich erſcheinen. Jn
de auf das Beſteuerungsrecht der Kommunen bemerkte der
Miniſter, daß der kommunalen Einführung ſpeziell der Mahl-und Schlachtſteuer weſentliche Bedenken Licht entgegenſtehen,

aber die Verleihung des indirekten Beſteuerungsrechts an die
Kommunen erſcheine im Prinzip um deshalb unzuläſſig, als
daſſelbe der Reichsgeſetzgebung bei dem Ausbau der Reichs
teuerreſorm hinderlich ſein würde. Deshalb könne auch dem

unſche des Vorredners in Bezug auf die Weinſteuer nicht ent
ſprochen werden. hJn der folgenden Spezialdiskuiſion bemängelte bei dem Etat
der direkten Steuern Herr v. Wo ytſch das Einſchätzungsver-
fahren, Graf v. Bninski bezeichnete es als tadelnswerth, daß
auch die Amortiſationsquoten von Landſchaftsſchulden bei der
Beſteuerung mit in Anſatz gebracht würden, ein Verfahren, das
indeß nach der Erklärung des Herrn Finanzminiſters durch
aus im Einklange mit den geſetzlichen Beſtimmungen ſteht.

Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung kam Geheimer Kom-
merzienrath Stumm nach einem Ueberblick über die bisherigen
Ergebniſſe der Staatseiſenbahnverwaltung zu dem Reſultat, da
die Lage unſerer Eiſenbahnverwaltung eine günſtige, daß dur
die ſehr weitgehende r des Etats der Verwaltung
aber die Hände allzuſehr gebunden ſeien. Jm Uebrigen erklärte
er ſich für Beibehaltung des Remunerationsweſens, ſowie für
den Erlaß ſtrengerer Vorſchriften gegen die Läſſigkeit der Be
amten im Dienſt und für das Prinzip der Ausnahmetarife im
Jntereſſe von Handel und Verkehr.

Dr. v. Stephan trat im Allgemeinen deu Ausführungen des
Vorredners bei und trat ſodann der im Abgeordnetenhauſe ge-
gebenen Anregung auf Heranziehung der Poſtverwaltung zu denTransportkoſten für die rn der Poſtſachen unter Hin
weis darauf entgegen, daß die freie Beförderung derſelben durch
die Eiſenbahnen auf vertragsfähigen und geſetzlichen Beſtimm-
ungen beruhe.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach ſprach ſeinen
Dank aus für die wohlwollende Beurtheilung des Eiſenbahnetats,
bei der man aber auch in Erwägung ziehen möge, daß ſich die
Verwaltung noch inmitten der Organiſation befinde, und daß
mancherlei außerordentliche Ausgaben den Etat zur Zeit noch

Fläche von 43 Baden z ſchwer belaſteten. Dem Drängen der Beamten nach Ge
haltsaufbeſſerung könne nur in billigen Grenzen ſtattgegeben
werden; wollte die Verwaltung allen derartigen Wünſchen ent
ſprechen, ſo wären dazu jährlich 8 Millionen e Die
Remunerationen Klwlen ſtreng nach den beſtehenden Vor
ſchriften zur Vertheilung, politiſche Rückſichten ſeien dabei aus
geſchloſſen. Jn Bezug auf das Verhältniß der Eiſenbahnver-
waltung zur Poſt bemerkte der Herr Miniſter, es könne die
Thatſache nicht weggeleugnet werden, daß die Reichspoſt ihre
Achſen etwas mit vpreußiſchem Fett ſchmiere, denn die auf der
Eiſenbahnverwaltung laſtende Servitut betrage etwa 12 Millionen.
ehe würden aber beide Verwaltungen nicht mit einander

adern.
Bei dem Etat der Bauverwaltung wurde eine Petition,

erregen die u der Mittel zur Vervollſtändigung
e ahn Kanaliſirung, der Regierung als Material über
wieſen.

Bei dem Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe
ſprach Graf v. Zieten- Schwerin ſeinen Dank für die Ein
ſchränkung des Fortbildungsunterrichts an den Sonntagen aus.

Bei dem Etat des Miniſteriums des Jnnern brachte Herr
Struckmann die Frage der Stellung der Militäranwärter zu
den Communen zur Sprache. Der Beſchluß des Bundesrathes,
daß beſtimmte Subalternbeamtenſtellen durch Militäranwärter
beſetzt werden müßten, ſei vielen Communalverwaltungen, na
mentlich kleineren, äußerſt unbequem. Beſonders aber ſei dieſe
Einrichtung bei der Penſionirungsfrage ſehr bedenklich. Der
Staat möge wenigſtens den Theil der Penſionen auf ſeine
Fonds übernehmen, welcher dem betreffenden Beamten aus ſei
ner militäriſchen Dienſtzeit zuſtehe.

Bei dem Etat der Geftütverwoltung gab Graf v. Schlie-
ben anheim, dafür ſorgen zu wollen, daß die Remonteankäufe
mehr von Pferdezüchtern als von Pferdehändlern, die in
den meiſten Fällen nur als Commiſſionaire zu betrachten ſeien,
gemacht würden.
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius erklärte ſich bereit,

hierüber mit dem Herrn Kriegsminiſter in Verhandlung zu
treten.

Bei dem Etat des i e beklagte Herr von
Koscielski, daß der katholiſchen Bevölkerung polniſcher Zunge
eine ſo geringe Berückſichtigung ihrer Wünſche ſowohl auf Kirche
wie auf Schule von Seiten der Regierung und ihrer Organe
zu Theil werde.

Darauf gelangte der Etat nebſt dem Etats und dem An-
leihegeſes einſtimmig zur Annahme.

ch luß der Sitzung 4*. Uhr. Nächſte Sitzung Don-
nerstag 2 r e etzentwürfe, betreffend Schadloshaltung des
nen teiniſchen Hauſes; betreffend den Nothſtand in

eſtpreußen und betreffend die Verſorgung der Hinterbliebenen
des Polizeiraths Rumpff).

Abgeordnetenhaus.
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Der Geſetzentwurf, betreffend die Schadloshaltung des
dolſteinſchen Hauſes wurde in dritter Leſung debattelos

genehmiz folgte die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die

Bewilligung von Staatsmitteln zur a der durch
das Hochwaſſer der Weichſel in der Provinz Weſtpreußen und
im Landkreiſe Bromberg herbeigeführten Verheerungen.

Die Vorlage ſtellt der Staatsregierung den Betrag von
1167000 derart zur Verfügung, nach Maßgabe des nachge
wieſenen Bedürfniſſes Beihülfe an die Beſchädigten in den ge
nannten Landestheilen zu bewilligen a) an einzelne Beſchädigte
zur Erhaltung im Haus und Nahrungsſtande, b) zur Wieder

erſtellung und zur nothwendigen Verbeſſerung der beſchädigten
eiche und Uferſchutzwerke und der damit in Verbindung ſtehen

den Anlagen. An einzelne Beſchädigte können Beihülſen ohne
die Auflage der Rückgewährung bis zum Geſammtbetrage von
454500 -4 bewilligt werden.

Abg. Dr. Wehr rar ſprach zunächſt der z
namens der betheiligten Kreiſe den Dank aus für dieſe Vorlage
Der Schaden, den die Hochfluth angerichtet, ſei inſofern ein außer
ewöhnlicher, als die ganze Ernte vernichtet worden und dadurchſch auf 3 bis 4 Millionen beziffere. Die Vorlage halte ſich

auch in den äußerſten Grenzen und bezwecke vornehmlich, die
kleinen Beſitzer vor Noth zu ſchützen denen nicht nur die ganze
Ernte vernichtet, ſondern auch ein Theil ihrer Ländereien ver
ſandet und verſchlammt ſei. Er bitte deshalb dringend, das
Geſetz ſofort in zweiter Leſung anzunehmen.

Abg. Frhr. von Minnigerode (Eonſ.) unterſtützte dieſen
Vorſchlag und erklärte ſich beſonders damit einverſtanden, daß
die Gelder à fonds perdu bewilligt werden ſollen. Gleichzeitig
brachte er das ſchon ſeit langer Zeit ſchwebende Projekt der
Nogat- und Weichſelregulirnug in n Ferner regte er
eine beſſere Organiſation des Telegraphen Nachrichtendienſtes
bei drohender Waſſersnoth an.

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Lucius
entgegnete, V dieſer Dienſt ſowohl für die Weichſel als auch
für die Oderdiſtrikte vollſtändig organifirt worden und durch
geführt werde. Auch die Nachbarſtaaten ſtänden diesbezüglich
mit der preußiſchen Regierung in Verbindung, ſo daß dieſer
Dienſt von Jahr zu Jahr ein genauerer und wirkſamerer zu
werden verſpreche. Das Projekt der Weichſel und Nogatregulirung
ſei in allen weſentlichen Punkten, beſonders ſoweit dabei der
Durchſchnitt der neuen Nehrung in Frage komme, vollſtändig
fertig ausgearbeitet und liege augenblicklich dem Oberpräſidentenvon Weſtpreu en vor mit dem Antrage, mit den Jntereſſenten

über die Bertheilung der nicht unerheblichen Laſten in Verhand
lung ar treten.

Abg. Spahn ſprach ebenfalls den Wunſch nach baldiger
Durchführung der erwähnten Stromregulirung aus.

Auf eine Anfrage des Abg. Quadt (deutſchfr.) erklärte der
Herr Landwirthſchafts miniſter, daß obwohl das ſog. große
Projekt aufgegeben worden, das neue Projekt doch darin mit dem
früheren übereinſtimme, daß ein Durchſtich durch die e
Nehrung in Ausſicht genommen worden und durchgeführtwerden ſolle

Finanzminiſter Dr. von Scholz bemerkte ſodann noch,
daß das Geſetz zwiſchen Beihülfen mit und ohne Rückgewähr
nicht unterſcheide, es werde die darüber vielmehr
in die Befugniſſe der ausführenden Bezirksregierungen geſtellt.

Der Geſetzentwurf wurde hierauf einſtimmig genehmigt
Der Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzung des Geſetzes

über das Grundbuchweſen im Bezirke des Appellationsgerichts
Kaſſel wurde auf Antrag des Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) in
zweiter Leſung en bloc angenommen.

Schließlich gelangte der vom Herrenhauſe in veränderter
Sehune zurückgelangte Kommunalſteuer-Nothgeſetzentwurf zur
Berathung.

n der Generaldebatte begründete Abg. Büchtemann
(deutſchfr.) einen Antrag auf kommiſſariſche Berathung mit dem
Hinweiſe darauf, daß eine ſolche bei der früheren Berathung
auch von conſervativer Partei in Ausſicht genommen worden
ſei. Zur Sache ſelbſt bemerkte er, daß einzelne Beſtimmungen
des Geſetzes einer Aenderung bedürfen, und daß insbeſondere die
Beſtimmung über die Ermittelung und Vertheilung der Rein
einnahmen aus den Eiſenbahnunternehmen einer eingehenden
Prüfung werde unterzogen werden müſſen.

Abg. Stengel (freiconſ.) erklärte ſich gegen kommiſſariſche
Berathung, von der auch früher an keiner Stelle die Rede ge
weſen, doch ſei er und ſeine Freunde bereit, in eine eingehende
Prüfung der einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes in der Spe
ialberathung einzutreten. An erſter Stelle hätten ſie aber den

unſch, möglich bald ein brauchbares Geſetz zu Stande zu brin-
gen und deshalb würden ſie für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes
ſtimmen.

Abg. Rumpf (nationallib) glaubte zwar ſich im Allge-
meinen den Deduktionen des Abg. Büchtemann anſchließen zu
müſſen erklärte aber im dagrgſſe des Zuſtundekommens des
Geſetzes für die Herrenhausbdeſchiüſſe ſtimmen zu wollen.

e e

J

S

e

h

h

e

e T

e

e

h l



e

e g

e

Abg. Frhr. v. Huene (Zentrum), ſowie die Abgeordneten un
nicht geſtattet iſt.von Tiedemann-Bomſt ffreiconſ.), v. Faiant (conſ.) und

S r (freiconſ.) traten für die Beſchlüſſe des Herren
auſes ein, während Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.) bei aller
nerkennung für die Nothwendigkeit des baldigen Erlaſſes eines

olchen Geſetzes, b kommiſſariſche Berathung empfiehlt.
ürden die Herrenhausbeſchlüſſe mit Streichung des 8 10 an

genommen, ſo würde damit auf der einen Seite zwar eine Un
erechtigkeit beſeitigt, auf der anderen Seife aber ein ſchwerer
othſtand dadurch herbeigeführt werden daß eine Doppelbe-

ſteuerung in Bezug auf diejenigen Perſonen welche an Aktien-
geſellſchaften 2c. betheiligt ſind, da eintreten würde, wo zur Zeit
eine ſolche nicht beſtehe.

Abg. Dr. Lieber-Montabaur Zentrum erklärte, trotz
mancher Bedenken für das Geſetz ohne kommiſſariſche Berathung
ſtimmen zu wollen.

Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) hielt ſeinerſeits eine kom
miſſariſche Berathung nicht für unbedingt nöthig, ſprach aber

Wiederherſtellung des S 10, deſſen Bedeutung weit über
ieſes Geſetz hinausgehe, weil er zum erſten Male ſcharf und

präziſe die Doppelbeſteuerung verwirft.
n der Spezialdiskuſſion wurden die einzelnen Paragraphen

nach Ablehnung der von dem Abg. Büchtemann geſtellten An
träge, insbeſondere auch des Antrages auf Wiederherſtellung
des geſtrichenen 5 10, nach kurzer Debatte abgelehnt und dann
das Geſetz nach den von dem Herrenhauſe gefaßten Beſchlüſſen
mit großer Majorität angenommen.

Schluß der Sitzung 1*. Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag
11 Uhr kleinere Vorlagen).

Das Unglück in der Grube „Camphauſen
iſt das größte, das im Saarrevier bisher vorgekommen iſt. „Die
Gruben haben hier“, ſo berichtet man der „Köln. Ztg.“ aus
Saarbrücken unter dem 18. März, „im Allgemeinen wenig
Grubengas, ſind aber außerordentlich trocken und die Kohle
ſtäubt in hohem Grade. Das iſt wahrſcheinlich der Grund, daß
die Exploſion hier ſo große Wirkung hatte. Sie iſt durch den
brennenden Kohlenſtaub weiſer getragen worden. Die Exploſion
geſchah auf der vorletzten Sohle, die 500 Meter tief liegt. Man
will die Flammen rhurmhoch aus dem z w haben empor
ſchlagen en Ein Signalwärter bei der Förderung wurde
etödtet. Von der Belegſchaft waren 16 Mann 38 vor der

ploſion aufgefahren. Unter den wahrſcheinlich Getödteten ſind
auch drei Steiger. Die herausgeförderten Leichen werden in
einem Saale des Maſchinenhauſes auf Stroh gelegt und hier
durch die Grubenbeamten rekognoscirt. Sie ſind zumeiſt ſtarkverbrannt, theilweiſe auch ſonſt verletzt, anſcheinend durch Ab-

ſtürze. Einzelnen iſt die Haut heruntergeriſſen. Die Leichen
ſind bis zur Hälfte eutblößt, da in der Grube eine Wärme bisu 30 Grad (nach anderen Berichten bis zur 32 Grad Reaumur.ie Red.) herrſcht und die Leute daher dalb entkleidet arbeiten.

Der Betrieb iſt ſofort eingeſtellt worden. Jnfolgedeſſen mangelte
es alsbald an Kohlen für die Fördermaſchinen die Kohlen mußten
anderwärts derer werden. Die Beamten der Bergwerks-
Direktion aus Saarbrücken waren rechtzeitig zur Stelle; ein be
ſonderer Zug brachte ſie heute Morgen dahin. Geheimrath
Eilert leitet die Rettungsarbeiten. Der Direktor der Grube
Sattig war von Anfang an 12 volle Stunden in der Grube und
erkrankte alsdann. Die Förderung geht wen des zerſtörten
zweiten Schachtes nur langſam vorwärts. Ein Arzt iſt in die
Grube gere7 und es werden zunächſt die Verletzten gefördert,
während die Todten ſpäter geborgen werden ſollen. Die Trauer
und Beſtürzung in den Bergmannsdörfern ſind ungeheuer. Zu
Tauſenden ſtrömt die Bevölkerung, Männer, Weiber und Kinder,
an der Unglücksſtelle und an der Förderuxg zuſammen; jeder
neu geförderte Körper wird mit lautem Jammer empfangen.
Aus einer Familie ſind fünf Brüder getödtet. Ein Junge kam
noch als gerettet zu Tage, nachdem er 12 Stunden unten zuge-
bracht hatte. Die Haltung der Bevölkerung iſt trotz der furcht
baren Aufregung durchaus ordnungsmäßig.“ Am Mittwoch
Abend meldete man der die t „Ein Bergmann, der
bei den Rettungsarbeiten beſchäftigt iſt, erzählte, daß er im
linken Flügel der Grube Leute hätte rufen hören. Wenn dieſelben
einigermaßen Luft bekämen, könnten ſie einige Tage lang aus
halten. Demnach ſcheinen ſie noch di leben. Die ſchlechten
Wetter waren in der entgegengeſetzten Richtung, ſie ſollen durch
einen Sprengſchuß entzündet worden ſein. Der Berginſpektor
Sattig hat ſich erholt und befindet ſich wieder im Dienſt. Der
Gruben-Direktor iſt abweſend in Verlin.“
Von den am 17. d. M. verunglückten Perſonen ſind 14 noch

nicht auſgefunden, obſchon unausgeſetzt an deren Auffindung ge
arbeitet wird. Bis jetzt ſind von den Verunglückten vom 17. d.
159 todt, 51 lebend zu Tage gefördert, von letzteren ſind 2 ge-
ſtorben, 15 befinden ſich noch im Lazareth.

Die Geſammtzabl der Umgekommenen berechnet man jetzt
ungefähr auf 180. Die Zahl der Wittwen und Waiſen beträgt
gegen 450. Trotz all' des Elends iſt es verhältnißmäßig noch
ein Glück zu nennen, daß die Exploſion nicht bei Tage erfolgte,
denn es wären alsdann 600 Arbeiter unten geweſen. Die Mehr
ahl der Todten iſt aus Herrenſohr und Dudweiler. Seit
eittwoch Nachmittag 5 Uhr fand man keine Lebenden mehr.

Die Exploſion muß vom öſtlichen Theil ausgegangen ſein, da
dort die Leute ſtark verbrannt ſind, der größte Theil iſt aber
wohl durch den Nachſchwaden erſtickt. Seit Mittwoch Nachmittag
2 Uhr werden Leichen den Angehörigen durch Gerichtsperſonen
von Saarbrücken ausgelieſert. Trauxige Scenen kommen dabei
vor. Direktor Heyder, der von Berlin zurückgekehrt iſt, leitet
die Arbeiten zur Jnbetriebſetzung der Grube, die vielleicht 14
Tage dauern werden. Der Schaden iſt enorm.

Die auswärts verbreiteten Gerüchte von einer neuen, am
Sonnabend Vormittag im Kamphauſenſchachte ſtattgehabten Ex
ploſion und von einem neuen dadurch herbeigeführten Verluſte
von Menſchenleben entbehren, wie von amtlicher Seite mitgetheilt
wird, jeder Begründung.

Halle, den 25. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Unſer Bahnhofsreſtaurateur Herr Riffelmann hat

in beſonders ſinniger Weiſe an Kaiſers Geburtstage ſeinen
patriotiſchen Gefühlen Ausdruck gegeben, indem er theils
mit ſchönen, großen Büſten ſeiner Majeſtät des Kaiſers,
des Kronprinzen u. ſ. w. den Warteſaal II. Klaſſe ge
ſchmückt, theils und beſonders ein ſchön fournirtes
Schränkchen über dem Büffet angebracht hat, in welchem
man eine Anzahl Weingläſer und Taſſen ſieht und welches
die Jnſchrift trägt:

„Mein Kaiſer trank daraus!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

—ee-- Nordhauſen. (Preßprozeß.) Am ver-
Sonnabend ging den Herren Hauptmann Klatte,

edakteur R. Eberhardt und Redakteur von
Schlieben die Mittheilung zu, daß das reren
verfahren wegen öffentlicher Beleidigung gegen ſie ſeitensder Kgl. Staatsanwaltſchaft eingeſtellt ſei Es hatte ſich

dabei um einen im Nordhäuſer Courier erſchienenen
Artikel gehandelt, in welchem dem deutſchfreiſinnigen Ab
geordneten Amtsgerichtsrath Lerche, vorgeworfen war,
in einer Wählerverſammlung unſere Militairausgaben
auf 6500 Millionen ſtatt auf 360 Millionen .4 ange
geben, ferner die Worte des Herrn Juſtizminiſters betr.
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter als „lächerlich“
bezeichnet zu haben.

Defſan, 21. März. (Schwurgericht.) Geſtern früh
von 8 Uhr an wogte eine dichte Menſchenmenge vor dem Ge-
richtsgebäude auf und ab. Der Eingang zum Schwurperichts-
ſaal iſt ſtark von einem Menſchenknäuel belagert, und im Ge
richtsgebäude ſelbſt entwickelt ſich ein harter Kampf um Erlang-

tag vor dem Morde ſei er vo

e

von Eintrittskarten, ohne welche der Eintritt in den Saal
s handelt ſich um die Hauptverhandlun

gegen den Schloſſermeiſter Ewald Preitz aus Wörlitz, des Morde
an ſeinem Schwager, dem Rentier Stange doſelbſt, angeklagt.
Um 9, Uhr eröffnet der Präſident, Landgerichtsdirektor Acker
mann, die Verhandlung und es richten ſich Aller Blicke auf denÄngeklagten, einen Mann in den mittleren Jahren mit blondem
Haar und kurzem Vollbart, der ſoeben in den Saal geführt
wird und Richter, Geſchworene und Publikum neugierigen Blickes
muſtert. Nach Verleſung der Anklage beginnt die Vernehmung
des Angeklagten. Die Antworten des Angeklagten ſind anfäng-
lich klar und feſt, im weiteren Verlaufe des Verbörs übermannt
ihn eine innere und er ſpricht leiſe mit thränenerſtick
ter Stimme. Das Verhältniß zu ſeinem ermordeten Schwager

Angeklagter als ein gutes. habe öfter in Geldge
ſchäften mit ſeinem Schwager verkehrt, derſelbe habe ihm auch
eine größere Summe, die als Hypothek auf ſein Grundſtück ein
getragen, gelichen. Kurz vor dem Morde habe ihn ſein Schwager
noch mit dem Verkauf einer Wieſe zum Preiſe von 2200 Thlr.
beauftragt mit der Bewilligung, daß er das, was er über den
Kaufpreis erhalte, als Proviſion für ſich behalten könne. Er
(Angeklagter) habe die Wieſe für 2500 Thlr. verkauft. Am Mon-

zu ſeinem Schwager gegangen,
um ſich a Deckung eines Wechſels Geld zu leihen, welches
er auch erhalten habe. Am Tage vor dem Morde noch einmal
in der Villa Stange geweſen zu ſein, ſtellt Angeklagter entſchieden
in Abrede, vermag auch nicht anzugeben, wo er ſich am Tage
des Mordes (Freitag, 24. Oktober v. J,) aufgehalten, und wie
er den Tag verbracht habe. Der Präſident hält ihm vor, daß
des Angeklagten Bruder ſich am Tage der Blutthat bei ihm auf
gehalten habe. Abends zwiſchen 0 und 7 Uhr vor dem Morde
iſt Angeklagter nach dem Dorfe Grieſen gegangen, um dort Ein
käufe von Fleiſch zu machen. Die Einkäufe will er jedoch unter
laſſen und ſich in das dortige Wirthshaus begeben und daſelbſt
längere Zeit verweilt haben und 7 Uhr zu Haus angekommen
ſein. Der Präſident conſtatirt, daß Angeklagter zu dem Wege,
den man in 6 Minuten zurücklegen könne, eine halbe Stunde ge-
braucht habe, worauf Angeklagter ausſagt, daß er noch längere
Zeit vor ſeinem Hauſe auf dem Treppenabſaße los als
dann habe er einen anderen Rock angezogen und ſei wieder weg
gegangen. Angeklagter bezeichnet auch mehrere Leute mit denen
er in Wörlitz geſprochen, doch iſt er nicht im Stande, genau an-
zugeben, was er während der 30 bis 40 Minuten getrieben habe,
während welcher Zeit die Blutthat an ſeinem Schwager Stange
begangen iſt. Die Stiefel des ſind am Abend des
Mordes ſehr beſchmutzt geweſen, auch die Kleidungsſtücke mit
Blutflecken verſehen geweſen, was er damit motivirt, daß er noch
in der Nacht von ſeiner Schweſter nach der Villa Stange ge-
rufen ſei und hier den Todten mit angefaßt habe, wobei er ſeine
Kleider wohl mit Blut beſudelt haben könne. Später gab er
an, daß er ſich die Blutflecken beim Schlachten von Ziegen zu
gezogen. Ferner ſind die Fußſpuren, die vom Dorfe Er eſen nach
der Villa Stange führten, weil dieſelben vollſtändig den Stiefel
abdrücken des Angeklagten entſprachen, für ihn W belaſtend.
Hiermit iſt die Vernehmung des Angeklagten beendet und es be
ginnt die Beweisaufnahme. Es ſind 63 Zeugeu zur Vernehm-
ung geladen, und wird nach Anhörung eines größern Theils
derſelben die Sitzung nach 7 Uhr Abends geſchloſſen. Heute wurde
unter gleich großem 1 des Publikums die Beweisauf-
nahme fortgeſetzt. Es ergab die Zeugenvernehmung mehrfache
den Angeklagten ſchwer belaſtende Momente. Die Vernehmung
der Gerichtsärzte ergab, daß der Rentier Stange einen Hieb mit
einem Knüppel oder ſonſtigem Jnſtrumente über den Kopf
empfangen haben müſſe, welcher einen Sprung r
herbeigeführt. Alsdann ſeien dem pp. Stange mit einem Meſſer
Schniftwunden am Kopfe beigebracht, auch hat das Opfer bei
wahrſcheinlicher Gegenwehr Schnittwunden an der Hand erhal-
ten, die Knochen beider Daumen und Zeigefinger waren gebrochen.
Um dem pp. Stange vollſtändig den Garaus zu machen, hat
der Mörder ihn kopfüber in ein mit Waſſer gefülltes Faß ge
L und, nachdem er ſich vom Tode deſſelben überzeugt, die

eiche unter einen ausgehobenen Thorflügel geſchleppt. Jn
dieſer Lage wurde die Leiche von der Frau Stange und
Dienſtmädchen gefunden. Angeklagter will auch heute von Aus
führung der Blutthat nichts wiſſen, vermag auch die ihn ſchwer
belaſtenden einiger Zeugen nicht zu widerlegen, noch
viel weniger die ſpapptumg, daß er am Abend des Mordes
zwiſchen 7 reſp. 7 Uhr, nachdem er vom Dorfe Grieſen weg
gegangen, nicht zu Hauſe d Hiermit wurde Abends 7 Uhr
die Beweisaufnahme zu Ende geführt und die Verhandlung des
Weitern vertagt. Am folgenden Tage begannen die Plaidoyers.
Der Staatsanwalt Schiele entwickelte das blutige Drama unter
Hervorhebung aller gegen den Angeklagten ſprechenden Momente
in zweiſtündiger Rede, worauf der Vertheidiger, Rechtsanwalt
Frenkel, in ebenfalls zweiſtündiger Rede die zu ent
kräften ſucht. Nach halbſtündiger Mittagspauſe und den Re-
pliken des Staatsanwalts und des Vertheidigers ziehen ſich die
Geſchworenen zur Berathung der Schuldfrage zurück, die kaum
a Viertelſtunde währte und mit der Verurtheilung zum Tode
endigte.

Gerichtszeitung.
Ein pſychologiſch intereſſanter Fall, bei welchem

eine des Meineides geſtändige Perſon trotz ihres Ge
ſtändniſſes freigeſprochen wurde, beſchäftigte am Montag das
Schwurgericht des Berliner Landgerichts I. in einer Anklage
gegen die ſchon bejahrte Wäſcherin Charlotte Bertha Höpfner.
Die noch gänzlich unbeſcholtene Frau machte mit ihrem völli
blutleeren Geſicht und ihrem wverpeg r düſteren Blick au
der Anklagebank von Anfang an einen ſehr unheimlichen Ein-
druck. Sie ſteht ſeit etwa 20 Jahren in Beziehungen zu dem
als Bauernfänger bekannten Handelsmann Auguſt Haniſch.
Letzterer war von der Staatsanwaltſchaft in Breslau wegen
eines daſelbſt ausgeführten Bauernfängerſtückchens angeklagt
worden und hatte ſich nun zur Führung eines Alibibeweiſes auf
das Zeugniß der Angeklagten bezogen. Bei ihrer Vernehmung
hat die Angeklagte denn auch Ausſagen nach dieſer Richtung
hin gemacht und dieſelben durch einen Eid bekräftigt. Zehn Tage
nach Ableiſtung dieſes Eides war ſie aber in dem Bureau des
Rechlsanwalts Dr. Friedmann erſchienen und hatte in voller
Verſtörtheit von demſelben die Anfertigung einer Selbſt
denunziation verlangt, indem ſie angab, daß jener Eid ein
wiſſentlich falſcher geweſen ſei und ihr Gewiſſen durch dieſen
Gedanken ſo entſetzlich gepeinigt werde, daß ſie nur nach Abbüßung
ihrer Schuld wieder Ruhe auf dieſer Erde haben könne. Gleich-
zeitig verlangte ſie ſtürmiſch, ſobald wie möglich ins Gefängniß
abgeführt zu werden und wies gleichzeitig zwei Sparkaſſenbücher
vor, mit deren einem die Koſten für die Selbſtdenunziation be
zahlt, während der Betrag des anderen beim Gefängniß einge-
zahlt werden ſollte. Aus der über dieſen ſeltenen Fall mit der
Staatsanwaltſchaft Aangn Korreſpondenz entwickelte ſich denn
auch wirklich die Meineidsanklage, indem die Angeklagte fort
geſetzt dabei blieb, daß ſie falſch geſchworen habe und nur dann
wieder Ruhe finden werde, wenn die Laſt von ihrem Gewiſſen
genommen ſein werde. Während der Vorunterſuchung und in
der ne wurden nun mancherlei Bedenken an derZurechnungsfähigkeit der Angeklagten laut, und aus den Zeugen
ausſagen ging auch hervor, daß dieſelbe eine ſehr nervöſe, auf
geregte Perſon iſt; u. A. bekundete eine Zeugin, daß ſie häufig
zu der Angeklagten gerufen werde, da dieſelbe namentlich bei
Gewittern in einen ſo gewaltigen Grad der Aufregung gerathe,daß ſie immer nur durch eine Art Beſchwörun er beruhigt
werden könne. Trotz alledem konnte Geh. Rath Wolff als
mediziniſcher Sachverſtändiger nicht bekunden, daß die Angeklagte

Zeit, der That geiſtig geſtört war. e gelang dem
ertdeidiger Rechtsanwalt Sello der Nachweis, daß der ziemlich

unbeſtimmt gehaltene Eid, welcher übrigens für die Schuld des
Haniſch ganz belanglos war, objektiv nichts Falſches enthalte
und daß der Geiſteszuſtand der Angeklagten bei der Eidesleiſt-
ung ein ſolcher war, daß man r das wiſſentliche Begehen eines
Verbrechens unmöglich vorwerfen könne. Die Geſchworenen
ſolgten dieſer Ausführung; ſie verneinten ſämmtliche Schuld-fragen, und der Gerichtshof ſprach die Angeklagte frei.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Rach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deut

ſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roh-
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

eiſenproduktion des deutſchen Reichs (einſchließlich Lim Monat Februar 1885 auf 296 927 Tonnen, darin Er
Tonnen Puddelroheiſen, 10056 Tonnen Spiegeleiſen, 3625 enen Beſſemer-Roheiſen, 44560 Tonnen Tomeetetee
39178 Tonnen Gießerei- Roheiſen. Die Produktion im Fehru
1884 betrug 273375 Tonnen Vom I. Januar bis ult. dert
Brr produzirt 616728 Tonnen gegen 553437 Tonnen n

orjahre.
Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber

zahlbaren Coupons ſowie verlooſten Stücke der öſterreichiſchen
EiſenbahnPrioritäts- Obligationen an den deutſchen Zahſſtellen
eingelöſt werden, iſt unverändert (82 Proc.) geblieben urd
werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl. gezahlt 165

2 v Lebens Verſicherungs-Gefell,ſchaft. Nach einem Beſchluß des Aufſichtsrathes ſollen von der graph
im Jahre 1884 erzielten Reingewinn von 35897476 den m Ungef
Gewinnantheil Verſicherten 180149,63 4 21 Prozent zukom treidez
men, während i der ſtatutenmäßigen Tantièmen irt
und Dotirung des Reſervefonds 112000 4 für die Aktion war
verbleiben, welche darnach eine Dividende von 9 Proz. 29 land
pro Actie erhalten ſollen. und gWeimar-Geraer Eiſenbahn. Die bis jetzt vor é
liegende definitive Feſtſtellung der im Jahre 1884 erzielten Ep,
nahmen umfaßt die erſten 9 Monate des bezeichneten Jahr in cJ
Hiernach ergiebt ſich gegen die definitiven Einnahmen währen keit, S
der correſpondirenden Periode des Vorjahres ein Plus vor wollen

000 es darf danach für das ganze Jahr eine Mehrey- mehrnahme von 50000 4 angenommen werden. Die Ausgaben ſir S r
Dammbauten und LocomotivAnſchaffungen, für welche im Jahn Sch.
1883 ein beträchtlicher Theil aus dem Betriebe entnommea IJndivi
wurde, kommen im ar 1884 in r Es ſcheint ſomt lichedas Geſammtreſultat ſür das Jahr 1884 ſich verhältnißmäßn Bauer
befriedigend zu geſtalten. Die Convertirung der 4, pro
Prioritäts- Obligationen iſt bis auf den Betrag von 148000
welcher noch rückftändig iſt, durchgeführt. Von den uneingelöſ lichen

7 Jahrgängen r e der Prioritäts utamm-Aktien, betreffend die 6*, Betriebsjahre vom 1. Juli 185 verehrbis Ende 1882, für welche ohne Bedingung des Nummerzwange 4
eine Geſammtentſchädigung von 4 4 gewährt wird, ſind biéle der
ca. 65 Prozent eingelöſt worden. dieſelb

landw
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle. ſchlank

Meldungen vom 23. März 1885. als ge
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Joachim Parche, 5. Ver Hinter

einsſtraße 7, und Marie Sophie verwittwete Kohlberg geborene VLeopold, Neuſtadt 7. Der Goldarbeiter Auguſt n
Puch, Leipzig, und Milhelmine Emilie Meißner, Martins erhabe
gaſſe 7. Der a Carl Simon Louis Löther, tenso

aſſe 4, und Auguſte Marie Hoppe, Hiritengaſſe 1. beſchwer Weißgerber Friedrich Wilhelm Eilfeld, Schkeuditz, un dieſes
Auguſte Thereſe Weiße, Königſtraße 400. Der Wagenbauet Neſe
Friedrich Guſtav Albert Krauſe Langeſtraße 1, und Emm SeineLouiſe Reusner, Taubenſtraße 34. Der Kaufmann Can Herzer
Rodert Mex Ehrhardt, Leipzig, und Bertha Weber Oder wendi
laucha 37. Der Bäcker Friedrich Wilhelm Heinrich Piepe, gdalle, und Friederike Auguſte Marie Rettky, Burg. De W

Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm Carl Steinbrecher, Halle, un es nöt!
Auguſte Louiſe Minna Köhler, Giebichenſtein. decken

Eheſchließzung: Der Maler Ludwig Ernſt Keitel, Tauben Macht
ſtraße 3, und Jda Caroline Roeder, ibaig. c.Geboren: Dem Victualienhändler Carl Schiller klein ſehr r
Schlamm 4, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Carl. Dem Ka durch
mann Friedrich Heiſe, Beeſenerſtraße 5, eine Tochter, Eh den J
Emilie. Dem Glaſermeiſter Friedrich Zander, Königſtraße Laſſenein Sohn, Robert Wilhelm. Dem Schloſſer Carl Snowadsh,
Graſeweg 6, eine Tochter, Roſine Agnes. Dem Kaufman ſehen,
Carl Preſch, Merſeburgerſtraße 42, ein Sohn, Wilhelm Ein Errun
Oskar. Dem Locomotivführer Wilhelm Wucherer Hebel
ſtraße 15, ein Gohn, Chriſtian Friedrich Alfred. Den
Schmied Carl Reiband, Geiſtſtraße 23, ein Sohn, Ludwi
Wilhelm Carl. Dem Lackirer Louis Friedrich Carl EduardMax Peeiffer, Bäckergaſſe 9, eine Tochter, uguſte Bertha
Anna. Eine unehel. Tochter, Spitze 33. Dem Handarbeiter
Adolf Krebs, Thalgaſſe 3, eine Tochter, rin Emilie.Dem Polizei Sergeant Adolf Sonnenkalb, Wilhelmſtraße 4
eine Tochter, Anna Marie. Dem Schneidermeiſter Johann

ochter, Eliſabeth.Reitwiesner. kleine Ulrichſtraße 1b, eine reichtDem Kaufmann William Kircheiſen, alte Promenade 19, ein daher
Sobhn, Curt Jean Alexander. Dem Schriftſetzer Ttzeodor N ehm
Pfennigdorf, große Rittergaſſe 10, ein Sohn, Wilhelm Alfred ragt
Walther. Dem Maler Carl Schulze eine Tochter, Marie Bern
Hedwig Martha, Entbindungs-Jnſtitut. k nomn

Geſtorben: Des Schloſſer Richard Nilius Tochter Fann und
Martha, 1 Monat 13 Tage, Steinweg 1. Des Kaufmam
Otto Lange Sohn, 5 Monat 15 Tage, Albrechtſtraße 18.
Des Pfefferküchler und Conditor Philipp Eder Tochter, 13 Tag Ge

Leipzigerſtraße 93. Der Polizei-Sergeant Auguſt Schröder n
35 Jahr 5 Monat 6 Tage, Oberglaucha 16. Des Sattler ſiche
Edwin Schumann Sohn Edwin Willy, 5 Monat 12 Tag ſche
kleiner Sandberg 3. Der Fleiſchermeiſter Chriſtoph Reß, Geſ
76 Jahr 2 Monat 27 Tage, Leitergaſſe 2. Der Strafgefangene vor
Hauptmann a. D. und Telegraphenſecretär a. D. Auguſt dudolph Albert Franz Henſch, 46 Jahr 5 Monat 3 Tage, Stra I noch
anſtalt. Des Handarbeiter Gottfried Reiſe Sohn Carl Fran das
1 Jahr 3 Monat 11 Tase, Martinsberg 11. Eine unehel
Tochter, 3 Jahr 3 Monat 17 Tage, königliche Klinik. Da Ge
Militärinvalide Carl Friedrich Helbig, Siechenſtation. DeStellmacher Carl Berger Tochter Auguſte Roſa, 9 Jahr 5 Monat mel
Jägerplatz 5. Des verſtorbenen Oekonom Napoleon vor wo
Plewezynski Ehefrau Bertha geborene Naucke, 55 Jahr 7 Mong We

27 Tage, Leipzigerſtraße 16. e
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterun g. 24. März.
Eine Zone hohen Luftdruckes erſtreckt ſich von Finnla

ſüdweſtwärts über das Oſt und Nordſeegebiet, nach Südweſt
britannien hin, während weſt ich von den Hebriden und übel
der Adria ziemlich tiefe e lagern. Bei meiſt ſchwache N. DOt
öſtlicher bis nördlicher Luftſtrömung iſt das Wetter übl Ka
Deutſchland kalt, im Norden ziemlich heiter, im Süden trübe
ſtellenweiſe mit Schneegeſtöber. Jm deutſchen Binnenlande ließ
die Temperatur bis zu 9 Grad unter der normalen. zu

Die Temperatur in Celſtus Graden war in nachgenanug M jäh
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg --12, Hamb i M den

3, Memel 2, Paris 2, Karlsruhe 3, München feſſ
Chemnitz 6, Berlin 3.

18:
Familien Nachrichten. W

Der Magdeburger Zeitung entnommen:
Verehelicht: Hr. Alexander Jonas mit Selma Katzmam ſetz

n uneboren: Ein Sohn: Hrn. O. Lüdecke (Gommern). Hrn. Ja
Max Lucke (Kloſtergut Zackmünde).

Eine Tochter: Hru Prediger Treu (Magdeburg). Be
GCeſtorben: Frl. Ottilie Borckenhagen (Magdeburg). Lehre ihr

S Vogel (Magdeburg). Kgl. Eiſenb.Betr.-Secretär Wilheln ſch
chmidt (Magdeburg). Geſchäftsreiſende Theodor Lange Neu Gſtadt Magdeb Diwie

Der Kreuzzeitung entnommen:Verlobt: Frl. Lisbeth Wiede mit Bildhauer Hrn. Ernh de
gerter (Berlin). Frl. Toni Langbein mit Hrn. Regier.Secre Al

Fölſch (Neuſtettin). überehelicht: Hr. C. von der Lühe mit Franziska von
Oldenburg (Waren i M..

Geboren: Eine Tochter: Hrn. W. Rimpau (SchlanſtedtHrn. Leo Sahrer v. ab Vahlet r M. Reich M de
ühoff (Borckow). Hrn. Prem.-Lieut. Cranz (Lübben). naeſtorben: Kgl. Major a. D. Heimig Frhr. v. Steinäcket Je

Toſt). Rendant Franz F.Kgl. Rechn.-Rath u. z a Munze (Graditz). Verw. Frau KreisgerichtsRäthin Oirilie den
geb. Schatz (Stettin). Frau Clara von Klitzing geb. von Nolte u
(Lauſanne). Verw. Frau Profeſſor Emma Neydecker geb. n it
(Voſen). Hrn. Kgl. Kammerherrn Ph. v. Guſtedt Tochter Wanda 18
(Deersheim),
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Offener Brief
Mit dem Gefühle tiefen Bedauerns haben wir den ſteno-

raphiſchen Bericht über Jhre Rede vom 9. März geleſen.
ungefähr am Schluß Jhrer l über die Ge

treidezölle haben Sie den traurigen Muth, „dieſe gegen-
wärtige Kalamität als einen Segen fürs Vater-
land“ zu bezeichnen, weil dadurch der Bauer aufgerütteltund gezwungen würde, in anderer Weiſe zu wirthſchaften,

Sie geſtatten ſich einem großen ehrenwerthen Stande
in corpore den Vorwurf der „Lethargie“ (lies: Schläfrig-
keit, Sorgloſigkeit) in's Geſicht zu ſchleudern. Alſo darum
wollen Sie keine Getreidezölle, damit die Landwirthe nicht
mehr ſo lange ſchlafen und in dem ſorgloſen „bisherigen
Schlendrian“ fortwirthſchaften! Derſelbe, dem einzelnen

Kann es wohl eine ſchlimmere Verdrehung des wirk-
lichen Sachverhaltes geben

dieſelbe an Hand des miniſteriellen Berichtes über Preußens
land wirthſchaftliche Verwaltung in den Jahren 1881-—1883

ſchlank wegzudisputiren verſuchen. Allerdings thun Sie
als gewiegter Redner dies in diplomatiſcher Weiſe, ſich ein

beſchwören, daß die erſten fünf Zeilen der erſten Seite
dieſes Berichtes, die in ſo rührender Weiſe von der Noth
Seines getreuen Bauernvolkes reden, in Seinem väterlichen
Herzen Wiederklang fanden und Jhm die dringende Noth-
wendigkeit ſchleuniger Abhülfe nahe gelegt haben.

Sie bezeichnen es als eine müßige Unterſuchung, ob
es nöthig ſei, den Bedarf an Getreide im Jnlande ſelbſt zu
decken (Sie meinen wohl zu erzeugen?), weil wir nicht die

an Herrn Vrofeſſor Conrad Halle.
früchte herbeizwingen wird. Was bedeutet jene Ziffer ge
genüber dem Umſtande, daß rationell angewandte Geld
mittel den Ertrag der Mehrzahl der Acker um dreißig,
fünfzig, ja in vielen Fällen um hundert Prozent zu ſteigern
und uns dergeſtalt unabhängig vom Auslande zu machen
vermöchten.

Sie bringen im ferneren Verlaufe Jhrer Auseinander
ſetzungen den Wegfall der engliſchen Getreidezölle mit der
Prosperität der engliſchen Landwirthſchaft in Verbindung.
Ganz abgeſehen davon, daß das freihändleriſche England,
trotz aller Phraſen, munter eine Mark Zoll per Doppel-
zentner Getreide unter der euphemiſtiſchen Bezeichnung

„Wägegebühr erhebt, ſtehen wir nicht an, die von Jhnen

ausgefeilten Tiraden des Marquis of Salisbury, gehalten
im house oft lords, dann dürfte Jhnen, Verehrteſter, klar

dortigen Agrarverhältniſſe mit den düſterſten Farben ſchil-
dern? Daß ein Züchter, der hunderte und tauſende Pfund
Sterling für einen Bock oder einen Bullen bekommt, einige
Schillinge mehr oder weniger für den Centner Weizen

Neuverpachtungen man unweit London für den aere
circa I preuß. Morgen, genau 40,467 ar) ſchönſten

Weizenboden manchmal mit Mühe und Noth 15 Mark
erzielt werden.

Der Weizenbau Englands hat ſich ſeit 1870 um reich
liche zwei Millionen Morgen vermindert. Nach dem offi-
ziellen engliſchen Cenſusberichte über die Vertheilung der

gewandelt wurden ſind dies Anzeichen intenſiver
Wirthſchaft?

Aber jetzt, Herr Profeſſor, machen Sie mit einem
Schlage alles wieder gut. Jn der liebenswürdigſten Weiſe
koncediren Sie: „Schutzzölle ſeien allerdings vielfach un
ntbehrlich als Mittel, um Jnduſtriezweigen (und auch der

Landwirthſchaft) über eine vorübergehende Kalamität hin-
wegzuhelfen, bis ſie ſelbſtſtändig die Konkurrenz mit dem
Auslande aufzunehmen vermöchten.“ Aber das iſt ja eben
unſer innigſter Wunſch!

Leider kommt der hinkende Bote nach, indem Sie
fordern, der Schutzzoll ſolle beſeitigt werden, wenn der Durch
ſchnittpreis der letzten 20 Jahre erreicht ſei. Glauben Sie

tnomm Jndividuum gegenüber wiederholt, dürfte wohl als perſön- z iſ s di denn wirklich, daß dieſer langjährige Durchſchnitt dieeint on liche Beleidigung empfunden und geahndet werden. Der t Tugeen en Se ar de Weden veg vaghes jetzigen Produktionskoſten deckt? Man gehe nur wenige
nißmäß Bauer ſchläft zu viel und iſt ſorglos!! von Rutland, des Grafen von Kimberley oder die ſauber Jahre zurück und vergleiche die damaligen und jetzigen

Lohnſätze, Preiſe ſür Vieh, Bedarfsartikel c.
Daß aber der Zoll beſeitigt wird, wenn eine einiger-

rioritäts- Uebrigens ſei noch ganz en passant bemerkt, daß Sie, werden, daß es mit der Prosperität nicht ſehr weit her maßen leidliche Rentabilität der Landwirthſchaft ohne ihnZum verehrter Herr Profeſſor, an dieſer Stelle die Calamität ſſt. Oder Magen wir Ihnen vielleicht e e lleinen erwartet werden darf dafür laſſen Sie die Linke ſorgen.
nd biete der Landwirthſchaft ohne Weiteres zugeben, während Sie Hlüthenleſe von Times artikelchen aufwarten, welche die d wird ſchon ſender wachen, daß die Bäume nicht in

r en Himmel wachſen.
Und nun gelangen wir zu den geſteigerten Boden-

preiſen, welche in beſonders hohem Maße Jhren Unwillen
herauszufordern ſcheinen.

b Hinterpförtchen bewahrend. verſchmerzen kann, finden wir begreiflich. Aber eine Schwalbe Sie bezeichnen dieſelben gradezu als den Hauptgrundn Swes e den kſecbigen r nahe doh noch nen Sonne u d doch nicht unbekannt ſein, daß eb
grtins erha ener r n 7 ans körnen wi Daß intenſiv geführte Wirthſchaften in England an di J r er aß ebens Löther, tenso zur Kenntniß genommen hat, aber das können wir gahl ſtelig abnchmen, beweiſt ſchon der Umſtand daß bei die Gegenden mit den billigſten Bodenpreiſen am ſchwerſten

unter den jetzigen Verhältniſſen leiden, wie der erheblich
höhere Prozentſatz der dort vorgenommenen Sübhaſtationen
beweiſt, währenddem grade die beſſer ſituirten Diſtrikte mit
den höchſten Bodenpreiſen der drohenden Kriſis größeren
Widerſtand zu leiſten im Stande waren. Was Sie von
Jlluſionen der Grundbeſitzer über ihre Vermögensverhält-
niſſe ſagen, klingt zwar ziemlich harmlos, iſt aber im Grunde
genommen und aus Jhrem Munde ex eathedra verkündet

Tauben Macht hätten dies durchzuſetzen. Leider haben Sie darin Bevölkerung auf die verſchiedenen Beſchäftigungen geht von bedeutender Tragweite. Haben Sie auch bedacht,
r, klein ſehr recht; weder Sie noch wir können der Landwirthſchaft hervor, daß die Zahl der in der Landwirthſchaft arbeiten- mein Herr Profeſſor welch' ungeheure Umwälzung in den

dein Ka durch Herbeiführen der ihr ſo ſehr mangelnden Rentabilität, den Perſonen von 2010454 im Jahre 1861 im Jahre Creditverhältniſſen, welch' namenloſe Summe von Elend
ſter, Eh den Jmpuls zu friſchem, fröhlichem Fortarbeiten geben. 1881 auf 1383 184 geſunken iſt. Dieſe große Vermin über unſere blühenden Provinzen kommen müßte, wenn man
gſtrasen Laſſen Sie aber erſt denſelben platzgreifen und Sie werden derung von 30 Prozent bedarf wohl keines Commentars. plötzlich bei der Bilanz zwiſchen dem Herſtellungs und 9
Kauimm ſehen, wie das vertrauensvoll herbeiſtrömende Kapital, die Die iriſchen Mondſcheinbanden, oder jene 21 Millio- Verkaufspreiſe des Getreides einzig und allein durch Zu 5

Errungenſchaften der modernen Wiſſenſchaft als mächtige nen acres ſchottiſchen Ackers, die mindeſtens 50000 Per rückſchrauben des Bodenwerthes das gerechtfertigte und
Hebel benutzend, die nach Jhnen fehlenden 18 Brod ſonen ernähren könnten, die aber in rieſige Thierparks um wünſchenswerthe Facit herbeiführen wollte
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Ja wohl! Grund und Boden ſind im Werthe geſtiegen
in der Stadt wie auf dem Lande aber dies iſt

nichts Unnatürliches oder Künſtliches, ſondern eine direkte
Folge unſerer kulturellen Entwicklung und der ſtetig anwachſender Menge des roulirenden Kapitals. Sie beſitzen

doch jedenfalls das Buch von Flürſcheim: „Auf fiedhen
Wege“. Trotz der ſonderbaren Grundidee dieſer Arbeit
möchten wir Sie auf die lichtvollen Deduktionen über obi-
gen Gegenſtand verweiſen. Viel beſſer, als wir es zu thun
vermöchten, beweiſt er, wie das von Jahr zu Jahr ſich
e ende Kapital ſeinen natürlichen Rückhalt und ſeine
Sicherheit im Boden ſucht. „Heut Abend wieg' ich mich
im Grundbeſitz“ ſagt Goethe's ſchnell reichgewordener
Narr und zeigt eben damit ſeine Schlauheit. Und ſo
dürfte das in anderen Betrieben erworbene Geld wohl
ebenſoviel zur Steigerung der Bodenpreiſe beigetragen haben
als der eigene Wettbetrieb der Landwirthe untereinander.

Uebrigens ſcheinen Sie g37 nicht daran gedacht zu
haben, daß zum Heile des Bauernſtandes der weitaus
größere Theil der Ackerfläche nicht durch Kauf, ſondern
auf dem Wege der Vererbung vom Vater auf den Sohn
den Beſitz wechſelt.

Fragen Sie nur einmal bei einem Bauer an, wo ihn
denn eigentlich der Schuh drückt, und Sie werden hören,
daß dies durchaus nicht die Jlluſionen über den Werth
ſeines Ackers, wohl aber die ſehr realen Hypotheken be-
wirken, welche den letzteren belaſten.

Die Zahl derjenigen Perſonen, die die Vortheile des
neuen Zolles genießen werden, ſchlagen Sie ſehr gering an.
Geſtatten Sie uns wiederum eine andere Quelle anzuführen.
Die zwar nicht allzulange, aber ausgezeichnet klar und überzeugend geſchriebene Broſchüre von Prof. Kühn über die

Getreidezölle in ihrer Bedeutung für den kleinen und mitt-
leren Grundbeſitz bietet Jhnen gerade in dieſer Hinſicht
eine Menge des intereſſanteſten und ziffermäßig klargelegten
Materials. Als Kernpunkt der vortrefflichen Arbeit möch-
ten wir den Satz herausgreifen, „daß die Zollerhöhung
nicht nur den 25 459 Eigenthümern des größeren und
Großgrundbeſitzes, ſondern in viel höherem Maße den
317 mal zahlreicheren bäuerlichen Beſitzern und ihren Fa-
miliengliedern zu gute kommt.“

Welche Folgen würde es wohl haben, wenn der Land
wirth, durch längeres Andauern der jexi en Verhältniſſeezwungen, mehr als bisher von der öſiſpieligei inten
ſwen zur einfachen extenſiven Wirthſchaftsweiſe zurückkehren

müſſte? Ein Drittel bis zur t ſeiner Leute würden
unbedingt entlaſſen werden müſſen. Sie wären genöthigt,
ich nach anderen Verdienſtquellen umzuſehen und dasoletariat der Großſtädte fände durch ſe reichlichen Zu

wachs. Aus reichstreuen Staatsbürgern würden Anhänger

utopiſcher Beglückungsſyſteme, ſchlimmſten Falls ſogar
Apoſtel der r hervorgehen.

Darum rufen wir mit Prof. Kühn: „Je mehr der
Getreidepreis bei ungenügendem Schutz durch ungehemmten
Jmport fremden Getreides ſinkt, um ſo mehr geht das Ein-
kommen von 8 Millionen ländlicher Arbeiter unter den
gemeinen Tagelohn herab und mehr und mehr muß Noth
und Sorge in die Hütten derer einkehren, von denen wir
nicht nur rühmen können, daß in ihren Adern ein weſent
licher Theil des geſundeſten und kräftigſten deutſchen Blutes
rollt, ſondern daß auf ihrer fortſchreitenden Betriebſamkeit
e teh die Hoffnung auf ausreichende Ernährung
elbſt einer erheblich vermehrten Bevölkerung ſich ſtützt,wodurch auch für die Zukunft die Selbſtſtändigkeit und

Größe unſeres Vaterlandes eine der wichtigſten Grundlagen
geſichert findet. Und dieſer Schutz für treue hochbedeut-
ſame Arbeit, wie ſie die geſammte Landwirthſchaft und ins-
beſondere der Bauernſtand dem Gemeinwohle leiſtet, kann
gewährt werden, ohne daß irgend ein anderer Stand be-
nachtheiligt wird, ohne daß die Jntecreſſen der Arbeiter,
Bürger und Beamten eine Beeinträchtigung erfahren.“

Bei unſerem kritiſchen Akkompagnement Jhres Vortrages
ſtoßen wir jetzt auf einen Punkt, der dem Glaubensmuthe
Jhrer Zuhörer doch eine allzuharte Nuß zum Knacken auf-
gegeben haben muß, vorausgeſetzt, daß ſie den Kern heraus-
zuſchälen verſuchten und nicht alles blind en bloc accep-
tirten. Sie reden von einem „Nachbar“, der es verſtand
den Centner Weizen für 4 ſage und ſchreibe vier
Mark zu produziren. Meine Herren, Hut ab! vor dieſem
Nachbar, denn er iſt uns „über“. Aber eine Frage, Herr
Profeſſor Sie haben doch jedenfalls nach dem Verfahren
dieſes phänomenalen „Nachbars“ geforſcht! Warum ließen
Sie ſich daſſelbe nicht patentiren? Wir würden Jhnen
mit tauſend Freuden eine hohe Lizenz bezahlen, wenn Sie
uns im Vertrauen das Geheimniß mittheilen wollten.

Jm weiteren Verlaufe Jhres volkswirthſchaftlichen
Exkurſes gehen Sie ſogar ſo weit, die Solidarität der
Intereſſen von Land und Stadtbevölkerung zu leugnen.
Wir beſtreiten zwar auf das Entſchiedenſte, daß der neue
Getreidezoll bei dem jetzigen Stande der internationalen
Produktionsverhältniſſe dem Brodeſſer die Nahrung er

vertheuere. Aber wir wollen dies einmal einen
ugenblick zugeben, um Jhnen auf Jhrem eigenen Gebiete

zu begegnen. Wir wiſſen recht wohl, daß die Preis
differenz des Brodes, wie Sie geiſtreichelnd bemerken, nicht
vom Himmel fallen würde, ſondern daß der Beutel des
Eſſers dazu herhalten müßte, und daß erſtere im entgegen
geſetzten Falle dazu gedient hätte, um ein Paar Stiefel
oder ein Buch zu bezahlen. Aber, verehrter Herr Pro
feſſor, denken Sie nicht daran, daß das harmoniſche Jn-
einandergreifen aller Bevölkerungskreiſe unbedingt zum

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gedeihen des Gemeinweſens 5 iſt. Sie wollen
den standart of life von mindeſtens 8 Millionen Menſchen
um reichliche zehn bis zwanzig Prozent herunterdrücken(denn die Fortdauer des jetzigen Zuſtande würde min

deſtens für die ländliche Bevölkerung Lohnreduktionen in
dieſem Umfange nach ſich zen ohne daß die drakoniſche
Maßregel auch eine ganze Reihe anderer Erwerbszweigein die verderblichen Netze der Kriſis hineinziehen ſolle

Wie würden die Umſturzparteien jubeln, wenn der
ſolide Damm, den die ländliche Bevölkerung ihren Be
ſtrebungen entgegenſetzte, durch derartige Vorgänge in ſeinen
Grundfeſten erſchüttert würde!

Doch, Herr Profeſſor, die angebliche Vertheuerung
des Brodes durch die erhöhten Zölle exiſtirt ja voraus
ſichtlich gar nicht. Sie iſt die fable convenue, welche
von gewiſſen Parteien in tief beklagenswerther Weiſe als
Kampf und Agitationsmittel benutzt wird. Herr C. B.
eines unſerer Mitglieder, der noch vor drei Wochen in
Südrußland weilte und viel mit derartigen Großgrund-
beſitzern verkehrte, hörte von allen Seiten einſtimmig die
bitterſten Klagen üher die neuen Zölle. Man müſſe die
Kornpreiſe um den Betrag derſelben ermäßigen, um das
Getreide nur überhaupt los zu werden. Wenn die aus-
ländiſchen Verkäufer dies ſagen, iſt doch wohl jeder Zweifel
ausgeſchloſſen.

Wir ſtehen am Ende unſerer Auseinanderſetzungen.
Das Geſchriebene überblickend, ſind wir ſelbſt überraſcht
zu ſehen, welch eine Menge bedenklicher Sätze Sie in den
knappen Rahmen Jhres Vortrages einzuzwängen vermoch
ten. Wir haben lange geſchwankt, ehe wir zur Feder
griffen, um auf dieſelben hinzuweiſen. Aber das Gefühl
unſerer gerechten Jndignation ließ uns alle Bedenken über
winden. Euch aber, ihr deutſchen Bauern, möchten wir
das letzte Wort des ſterbenden Attinghauſen zurufen:
„Seid einig.“ Bedenkt, wie ſehr es zu bedauern iſt,
wenn der Ausgleich der wirthſchaftlichen Intereſſen eine
Machtfrage der politiſchen Parteien wird. Und euch, Be
wohner der Städte, wollen wir nochmals darauf hinweiſen,
daß ein Land nur dann gedeihen kann, wenn alle Erwerbs-
klaſſen Brod und Auskommen finden.

„Wenn alles ſich zum Ganzen webt,
Eins in dem andern wirkt und lebt.“

Wann werden jene biedern Zeiten wieder tagen, wo eine
altberühmte Handelsſtadt wie Cöln am Rhein den mit dem
Flegel bewehrten Bauer zum Schildhalter ihres Wappens
erkor und ihm die naive Deviſe in den Mund legte:

„Halt fass am Rich, do Köllschen Boor
Et mag falle söss ot soor.“

Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft „Caſino“
zu Osmünde.

e 4,
haun

ein
eodor

Ufred
Narie

zannh
mann
8.

Tage,
röder,
attler

Tage,
Reitz,

ngene
Ru-

ztraf
franz,
nehel.

er
Des

onat,
von

(onat

wurden d

daher vie

hierauf n

freudigen
welche ihn

Der
Kommiſſio
trages v
ebenen M
ntrages,

nahmen P
leichterung
Staatsreg
an ſich de
wenn derſ

Stelle ein
tretung ge
genommen
von Huen
betrachten

r daedenken
zugt, die

reichende

nehmende

trags v. L

nommen.
und die J

Mit
Generalv
ſicherung
ſchafte
Geſetze f
vorgeſch

noch Mo
das Ziel

Sä
General
mehr in

V
äftiGudg

Da er
u

en
Akade

überna

v un
aters

dem e

nannt
Johan

arie
u Ra
ieſer

1847


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 72.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Extra-Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







